AM EEE 0 in 


u a RK 


Ma En 7, 2 1 Te ee ur [r 


| H 
| Die religio oseun’ 

A Fosielonkie 108 | 

in dar | 

MWMarr - und Mar ktgeme: nde) | 


Wallsee - Studel ber 


Band I, 


Blatt - 1 - 


Die religiösen Kleindenkmäler 


in der Karktgemeinde und Pf: rre ..Ilsee-Sin elvurg. 


Wandern wir gemütlich dureh unsere en.ere Heimat, erfreuen 
wir ans nieht nur an der lieblich.n Vielfalt der Landseh&eft, mir 
begegnen aushk steinerne Zeugen der Vers. ngenheit, die uus vom 


religiösen Leben unserer Vorfahren eruwählen. 


Dtese Kl indenkmäler wie Wegkreuze, Bildsäulen u .d -Pfeiler 
Kreusstösekeln und Marterln sowie Breitpfeiler u.d Feläkapellen 
sind Brüeken eus der Vergangkeit hine.n in unsere Gegemmart, 
aber ebenso zueh Brieken in die zukünftigen Zeiten, die uis 
erinnern sollen, daß unser Senieksal in Gottes Händen liegt. 


Jeder B.ldstoek, :ufge tellt zum e.igen Gedanken, beriehtet 
uns von ver-ehiedenen Ereiönissen ‚je: von einem tödliehken Unglück, 
einer verree.’enden Seu.he oder Brundkatustrophe, oder die Erfüllung 


eines Gelübdes zum Dank an Gott, an Maria oder an Heilige. 


So bereichern unsere kleindenkmäler durch ihre schlickie 
Sehökeit unsere Lendseh:f% u d geben der Heimat ein ehristlicies 
Gepräge. 


In großer äußerlicher Vielgestaltigkeit begegnen uns sie 
Kerterh und Köpellen und verraten u:.s durch die eingmeißelten 
und gemalten lJahresgsahlen ihr Alter und :.us weleher Kunstepoche 


sie st-.‘men. 


Ob;leiek eine schöne Anzahl von ca. füßfundsechig Denkmäler 
und Kapeilen unsere Straßen und Feldirege begleiten, haben mir 
leider keine Zeitzeugen aus der Romanik und Gotik. Aber die 
Stilepoehe der Beroekzeit beschenkte uns mit schönen kuustvol- 
len Säulen und Kapellen. 


Die älteste Granitsäule in unserer Gemeinde steht beim 
Zehethof in Sindelburg. Sie trägt ie Jahresschl 1680. Das 
zıeitälteste Denkmel ist die Kreuzsäule am Anger von der Straße 
nach Sindelburg aus der Zeit 1688. 


Zehetner Kreuzstö:kl 
1680 


Die Adltesten 
Kreugstöcke u 


In unserer 


Pfarre Srnolel bwi 


Kreuzsäule 
1688 
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‚enn diese christlichen Zeichen nielt nur gepflegt sondern 
aueh in einem guten Zustand erhalten werıen, bereichern sie nieht 
nur die Schöheit der Natur, sie erheben vi limehr unser Herz in 


Dankbarkeit zu Gott. 


In alter Zeit sar e: fromner Braueh vor dem Marterl vor Ehr- 
furcht den Hut zu lüften oder andächtig ein Kreuz zu schlagen. 
Heute in dieser rustlosen Zeit fährt man achtlos daran vorbei 
und kennt nur eines: Zeit ist Geld. 


m 


lei. Goethe schrieb einmal: 


"Wus du ererbt von deinen Vätern hat, 


erwirb es, um es zu besitzen." 


Was wollte Goeshe demit zum Ausdruck b.in en? 
Es wäre unsere Schuldiskeit und Pflicht, das Erse, das wir von 
anseren Ahnen übernommen habe, zu ehren und zu pflegen, erdt 
denn besitzen wir das Gut, um es auch später an unsere Nachkommen 


weitergeben zu können. 


Eine allgemein anerkannte Begrif’sbes.imiung dieser Denk- 
r ist nicht üblich. Namen und Bezeichnungen ergeven sieh aus dem 
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Srhebungsgebiet oder zus dem Sprachgebraueh des Volkes, oder auch 


sus der Be,.ebenheit des Ereignisses, wie z.B. Pe:tmarterl. 


Im allgemeinen unterscheidet man: Feldkreuze, Bildpfeiler und 
Bildsäulen, auen Breitpfkeiler und Feldkapellen, am gebräuehliehsten 
ist der Begriff: Merterl. 


Kreuzstöekeln h.ben eine allgemeine Form. Auf einem Basisstein 
ruht ein mwürfel- oder quaderförmiger Sockel, darauf steht der Schaft, 
säulenförmig oder kantig und obenauf auf einem wulstförmigen Hals 
ist der Kopf des Kreuzstöckels aufgesetzt, versehen mit einer oder 
mehreren Bildnisehen. Der Absehluß der Säule ist je nach der Stil- 
richtung geometriseh oder bogenförmig ge,aut. Meist ist zueh die 
Spitze des Daehes mit einem der ver:chiedenen Kreuzarten kunstvoll 


ge chmiedeten Kreuz versehen. 


Bei den im Volksmund benannten Kupellen oder Stöekeln gibt 
es die gem:.uerten Breitpfeiler, die in der Tiefe mit einem mit 
eirem Fenster oder Git.er verschlossene eingelissene his.he ver- 
sehen sind, in der sie. Kultge .enstände wie Kreuz oder Stätue oder 
Bild mit Blumen b finden. 

Die Kapellen sind kleine begehbare gemauerte Gebäude oft auch 
versehen mit Sitzbänken, Altar und Bildern, sowie Statuen. 
Versehlos:sen sind diese Kapellen mit einer Türe oder einem schmiede- 


eisernen Gitter. 


+ lateinisches Kreues 


—- ‚griechisches Kreuz 
I dgyptisches Kreuz 
Es Petrus- Kreuz 

X Andreas- Kreua 


Y Ge bel- oder Schichber Kr 


Die ver. eoe rme 


+ Dopp el-oder ErzbischfLl. Kr. 
, 
# PePSTl sches Kreuz 
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T Kussisches kreuz 
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Stilriehtungen der Kreuzstöckeln 
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Gotik Renaissance 


Dorfkapellen sind für Dorfgemeinschaften, vor allen 
für ältere und gehbehinderte ilenschen eine Stätte des Cebetss 
und der Ruhe. Es erschließt aueh die Möglichkeit Andashten 
im Wei und bei Flurprozessionen hier abzuhalten. Und so ist es 


erfreulich, da: sieh dieser religiöse Brauch wieder neu 


Ged:nken zu einem Narterl 


“es will dis Kreuz, das hier am Wege steht? 
Es will dem Wanderer, der da vorübergeht, 
Das große Wort des Trostes sagen: 


Der Herr hät aueh dein Leid getrugen. 


Denkmsl 


Kapellen 


Saulen 


Kreuze 


Stetuen 


Diverse 


Summe: 


Stand: Oktober 2000 


Inhalt/Heilige 


karia 


Christus 


Familie 


Heiliger 


heutrel 


Stand: uktober 2000 


Was du ererbt 
von deinen Vätern hast, 
erwirb es, 
um es zu besitzen. 
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schon Ende des 19. Jahrhuiderts zierte ein schöner Stein- 
bru. en die Parkanlagen vom Markt Wallsee. Wann der Brun en 
g-setzt worden ist, ist unbekannt. Es lie_en «eine Urkunden 
darüber auf. 

E ne olte Überlieferung berichtet, daß bei der Eröffnung 
aer neuen Schloßwasserleitung zuch ein Brunnen errichtet worden 
ist. - Der ehemalige Besitzer des schlosses, Graf D:un, hat eine 
hölzerne Schloßwssserleitung vom "Gsinkert'" bis in das Schloß 
verle en lassen. Als der Erzherzog Franz Szlvator mit seiner 
vettin, einer Tochter vom Käiser Frınz Josef, Maris Valerie 
das Schloß Nallsee ermorben hatte (11. Juni 1895) wurde es vom 
vrund auf saniert und umgebaut. Im Zuge dieser Renovierung 
wurde zucn die Wasserleitung neu installäert und die hölzernen 
Leitungsrohre gegen gußeiserne zusgetauscht. Zur Eröffnung der 
neuen Wasserleituig soll auch äm Park am Marktplitz ein Stein- 
brunnen errichtet worden sein. Ein schöner gr: niterner Brun.en 
mit einem Becken, einer blumenbekränzten Säule, von der zwei 
schniedeeiserne Wasserrohre sprudelndes Wasser in das Becken 


fließen ließen. 


e alles Irdis.ne allmählich dem Verfall preisgegeoen wird, 
te such am Brunnen der Zehn der Zeit, das Becken murde 

undicht, und blieb lange Zeit ohne \lasser. Moos und Gras er- 

oberten den Brunnen und schließlich wurde er abgetragen un 

neg eschafft. Das war in den Jahren 1949 oder 1950. Jahrzehnte 


ag blieb der romantische Park ohne einem plätschernden Brunnen. 
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Marktbrunnen 


Im Zuge der Neugestaltung der Parkanlagen des Narktes wurde 
uch in Ermwähnuug gesogen, einen neuen Narktbrunnen zu errichten. 


N 
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Unte. der Re.ierungszeit des d«mals amtierenden Bürgermeisters 
Fr. Franz Kalnmerhofer und des rührisen Gemeinderates wurde das 
Projekt "Marktbrun:en" ausgeschrieien. Den Zuschlag erhielt 

der Architekt Hr. Mag. Hubert Roßkopf aus Aschbach, Krenstetten, 
Hruptstreße 20 und wurde zur Durchführung aller dc.zsu notwendigen 
Arbeiten und Baudurchführung beauftrügt. Als Baumeister für die 
örrichtu & des Brunrens d.s Granitverk Kleinzell GesmbH. in 
Kleinzell / Mkr. beordert. 


Als Baumaterial mwur:e der Neuh:user Granit verirendet u d 
für "ie Wassercusliufrohre ein Nirostermetall. 
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Der Fessungs :um des Wasserbeckens beträst m“ Wasser. 


tag, den 27. Mei 2000 war der Festtag gekom:en, 
wo der schöne KÄ rktbrunnen eröffnet und auch gesegnet werden 
sollte. Ein strahlender lMaitag brachte festliche Stimmung, eine 
e \ienge Einheimischer und Auswärtiger Festgäste bevölkerten 
en weiträunigen, neu ge.talteten la.ktplatz, Aboränungen von 
ger Sezirkshzuptmannschaeft und der Landesregierung geben 
wallsee die Ehre und die Trachtenmusikkapelle Wallsee-Sindel- 
durg erhöhte durch ihre tlotten Märschdarbietungen des Fest- 


Charskter. 


Fr-u GR und kulturrefertin Dir. Brigitte Mayr begrüßte 
die Festgäste und eröffnete d.mit die Feierlichkeiten. 
Zerr 3gm. Frenz Kammerhofer stellte das wohlgelungene Projekt 
vor und Herr Landesrat Mag. Wolfgang Sobotka hielt eine 
zündente Festrede. Unter musikaelis.hen Klängen wurde zuch die 
kirchiiche Segnung durch den Ortspfarrer Hr. Mag. Manfred 
Zeiderer und unter großem Jubel der Bevölkerung begann das 
sprudelnde Wesser aus den blinkenden Röhren zu fließen und 


röllten des große Wasserbecken. 
& 


Kun steht der neuerrichte }He_ktbrunnen in seiner 
klzren Schönheit da inmitten eines wohlgepflegten Parkes, 
umngepen von Ruhebänken und plätschernd spendet das schöne 
KLunsttrerk erfrischende Kühle, wohituende Ruhe und Freude m 
Anplick. Und wenn abends die Lichter in den neuen Kanderl:iben 

n Merktpl: tz zufleuckhten, dann erstrehlt :ucn der Brunzen 
in einem indirekten, mystischen Lichte. 


So ist nun der M.rkt \iellsee um ein weiteres vortrerf- 


liches Kunstwerk bereichert worden. 


Am Rande erzählt: Eine typische Ge»ste von unserem humorvollen 
Pferr.r, als die ärunnenweihe vollzogen wer, schöpfte der Hr. 
Pfarrer mit beicen Händen Wasser tus dem Becken, eilte zu den 
Fertgästen und spritzte das Wasser vom gerihten Brunnen über 
sje mit der Bemerkung: auch die Festgäste sollen ihren Segen 
neben! Mit großem Hallo wurde di.se "Zeremonie" begrüßt. 


Deß Wellsee mit dem srunnen für ‘ien Fremdenverkchr 
ein Gutes getsan hat veweist, der Brunnen ist kittelpunkt una 


Ruheplstz für ei:e geruhsäme P:.use der tremden Radfahrer. 
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Das christopherus - darter] 


wanz am oberen n»nde des Marktes Wallsee is, eine schmucke 
kleine Siedlung von vorläufig 5 Wohuhausern. Unu im warten 
der Familie Lothar Sekyrer steht ein nettes Mar.erl zur Ekhr 


des Hlzs. Christopherus. 


Daß dieser Bildstock dort errichtet worden ist geht suf 
folgende Begebenheit zurück. 


Herr Lothar Sekyrer ist begeisterter Sänger bein UGV Wallsee 
und wirkte mit dem Verein bei der Einweihung einer Werienkapeile 
in Koppling gesanglich mit. Die Kzpelle gefiel ihm so zut, daß 
er in seinem Herzen erwog, so ein Marterl könnte doch «uch bei uas 


in der ohnsiedlung stehen. 


Diese Idee brachte er seinem Nschb:.rn Er. Anton Rae.b vor, 
der sofort dsvon begeistert war. Nun planten sie u.d suchten nzch 
geeigsne .en Objekten, wurien zuch am Friedhof von Sinde_burgz 
bei den ebgelegten Grebsteinen fündig und der Plan nshm seiczen 
eng. Die Steinmetzfirma Neu in Ämstetten übern: hm die 


Renovierung der alten Bausteinen und schließlich konnte men das 
T. 
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Auf einem betoniertem Fundament steht ein massiver Quader 
vermutlich sus Sandstein, in dem eine Bildnische vertieft ist uad 
in dieser Bildnische ist auf einer schwarzen marmornerm Platte 
<ie Gestzlt des Elg. Christopherus kunstvoll eingraviert. Auf dem 
Quader ist eine Säule aufgesetzt, die am oberen Ende einen Taber- 
nekel trägt, ebenfalls such mit einer Bildnische versehen, worin 
zuf einem Steinkreuz der gekreuzigte Heiland zu sehen ist. Die 
mwuxrderscnöne Säule ist zus einem lichten Sandstein zearbeitst, 


vermutlich ein Ex;genburser Scendstein zus aem W lIdviertel. 


Die.es schöne Kuxst.erk konnte dann :m 11. Kai 1991 von 
damaligen Herrn Pfarrer Mag. Augustin Sounleitner gewiht „erden 
unter gessnglicher Mitwirku.g einer Abordnung des MVG. 


An diese kirchliche Weihe schloß sich ein bescheidenes 
Streßenfest der Siedler an, welches sie jährlich am \Weihetag 
zur Freude und Gemeinsch:..ftspfle,e abhilten. - Im Herbst 2002 
wurde durch d n Neubau des Kanals u.d der Strüße das Marterl 

uf die andere Seite des Gartens versetzt, wo es sogar einen 
„ünstigeren und zugenscheinernen Platz genießt. 


Eigentümer der Christopherussäule sind die Hausbesitzer 
der Christopherus-Siedlu g, die ihre Familien und ihr Heim 
unter den Schutz des Heiligen gesiellt h.ven. 
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Marıensaule 


Nsme: Mariensäule (ott fälschlich im Volksmund: Pestsäule 
genannt.- Anfan,, des 18. Jhd. wur aber die Pestepidemie 
bercits erloschen) 


Standort: Marktplatz in Wallsee. KG Wallsee, 377/2 
Besitzer: Marktscmeinde Wallsee, 


Stifter und Baujahr: Johann Nikolrus von Guyard, Freiherr 
von Szint Julien Reichsgraf von und zu Wallsee, 
und dess n Gattin: Susanna Ludovixa geborene Gräfin 
von Hohenfeld. 


Beujahr 1710 17. März 


Stiftungsgrund: Anläßlich einer lebensbedrohlichen Krankheit 
einer seiner Söhne (11 Kinder, 7 starben im frühesten 
Kiniesalter) gelobte der Vater Graf Joh. Nikul.us 
eine ilarienstatue zu Ehren der Unbefleckten Empfäng- 
nis zur Errettung seines Sohnes in Wallsee zu errich- 
ten. - Es trat tatsächlich eine Genesung ein und am 
17. März 1710 kam es auch zum Abschluß eines Vertrages 
mit dem Wiener Bildhauer Benedikt Stober zur Errich- 
tung dieser Mariensäule. Es wurde ein Freis von 430 
Gulden ausgemacht. 


Materi.l: weißer Eggenburger Sandstein, ein sehr emjfini- 
licher und wetieranfälliger Stein. 


Die lateinischen Inschriften verfasste der hoch- 
gelehrte, sprachenkundige und kunstsinnige Graf 
Nikol.us persönlich. 


Beschreibung der barocken Nariensäule: siehe Beilagen. 
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= Mariensäule = 


Prof. Otto Stradal schreibt: "Sinnend haben wir auf unserem Oster- 
spaziergang all das in uns »auf;senommen „.., Haben aber auch im Wind Üü 
den Auen wohl auch die fromen Lieder gehört,die man Anno 1710 bei der 
Enthüllung der rihrend schönen Mariensäule zu Wallsee gesungen hat. 
Die Einsegnu g des Kunstwerkes hat d«amals der Pfar,her von Sindelbure 
vorgenommen; Nach festlicher Prozession von jener Johanniskirche her, 
die Wallsees "zus ändige Pfarrkirche ist, 

Wien alt ist doch dieses Kulturland hier zwischen den Strengberzen 


und der Donau. .e» 
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De .veaerieus&äule in Wellsee 
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Im unteren Teil des Parkes vom Marktplatz zu Wıllsee, 
ste % inmitten von «Iten B umen, wovon eini e noch üle Gl:nzzeit 
des Ki sers von Üsterreich nitorlenten, die wurderschöne jisrien- 
säule, ein Juwel us der Bürockzeit, das seines,;iei hen in wcli. 
Umcsedunr kein Sbenbild findet, 


2 £ wenitenen Dop.elstufen, lern urtere St_fe ein Bwölfecı 
bilcet, .ährend dße obere einen wo. tecki en Stein derstei.t, 
ruht majestatisch cin mächtiger, eben. ulls achteckiger wrundsockel. 
Kauf diesem wuchti,en Sockel, verswuic.n mit zwei kr isrunden Stufen 


eried% sich ein mit Inschrirten verschener „usder nit suadratischer 
srundillelis, ler oleder, cschnrückt nit eiznen prefilicrten vom 


sprin euisu „ufsotz cic ict fir Aje Tolkenverzi:rte, hockeuf- 
strebende sc lanke Säule, zeuf de .n Emde die Weltku.el ruht, von 
von müchticsen, flü-sclschl.genden In.el getrı.,en., 


Lzu ciese .ltkugel ist der mejestätische Thron, cuf dem 
lerie, die ucttesmiter no za ihren Füßen der „ond u.ıd deruiter 
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der daıLr Zune (acht Zertretine um che, der TWöse Veind der ulles 
rs Verle. ven locken .’ollte. Doch ilurle, deren Heupt wistrehlt und 
gekrön: von zwöl? S%ernen, (eine Dursiceilung aus der Guleimnen Yfren- 

rurr von dohemnes, & pitel !2) nit Lei: autıitz zu Suıloß allsei 
hin eweniet, hebt TIchend die Hände Zu 066 vupor, ur wu de nl Seren 
und Hilfe fir die S:tloßhewohner und Tür zung Wa ]see zu erbitten. 
Jie ganze, Wulkenunmschwedbte S:ule it msca ..% kleinen \.n eln ge=- 
ziert uni d zülschen ıı. on geflüizelte Enrelkövfe h.rvor. Vie mitt“ 
lere, vusdcr?örrige In crilitsäule „ir! noch von 4 wunutig deregten 
Ergeln 1I:nkiert. Dezrieoten stehen steincime Vasen, "ic Ampeln für 
L1.:ter t „u sol. tene 


ser vatere mächtige vtrinsockel, ein Le, euvurger weißer 
Lelie in (2er lei: er vehr sturk der Verwltterung unterliegt) 
wird von ziel wunderschönen \Vnppen gezilort und dazwischen sind 
z ei .menst Teln ongebrr.cht: es sind dies die hochedlen Stifter 
Leser wunder :T nen riensäules 
"oha ..2ee „ikol: us " :iheri voa Suint Jullen 
des ‚IL . “Aöniz.ken Keiches Graf von und zu Vallsee " 


und seiü.r vwutiins: Vusanar Keroline us deu Tiuse der Crefen 
von "oohenfeld.. 
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ist das "u nn des Reichsgrafen Johunn N1kol us Guyarü, Pr-iherr von 
Suirt Julien, -iuch .sa-li, ee. Ircnzösickchen uesuc.Le.bte nus der 
Provence, uer 16/6 zehbo on ta im leber 1728 verzborwun ist und 
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Blatt 3 


Sstober den Auftr.g, eine liariensüule in Wallsee zu errichten. 
Der Vertri.s; wurde am 17. WMürz 1710 abgeschlossen, nüchdem sich der 
Graf vom damaline: Diözesanbischof von Passau (damals gehörte dcs 
“.nge Donswoeiiet der Diözese Vıssau un. Erst und Josef II wurden 
Zeile von NÜ und 00 zur ci enon Diözese erhoben. St. Pölten wurde 
nit 18. Jäner 1705 ie ci, cue LiÖZese, ebenso uch die Diözese 
Ling)Ale Br!’ ubnis cin,;ech _t Ki.bi6, am karktpl.tz zu Wullsee 


] 


eine !nrienrmänle erri.hten zu d rlen, 3YyrF 


Diese ilıılensäule kostete dem iwi.ien di. als 438 GL.idens 
"x _oveiial ist ein kgenburger weißer Sandstein. 
Da Gruf Wikol:us persönlich ein hochgeistiger “arn wer 
und Gedichte und Sprüche in verschiedenen Üpresthen verfasste, 
verfa_ste er selbst die latei.ischen Inschriiten, die «uf der 
mittleren Süu e eimn,;r. .lert sind, 
Bei.:der letzten Renovierung in Sentemker 1375 hit der 
Universisätsdozent ?rof. Dr. Paler Will!ibrorä Keumüller zug 
den Stilt zu Kremsmünster .ine _em.ue Jbersetzung dieser I.:schriiten 
verfosst, 
Sie sind ein Lohpreis zu? Jie „utier Gostes. 
Zin Flehrvf um ihre Tilfe, 
Eine Bitte um Schutz und Neilung des Sohnes 
und eine Danksagung für die Genesung und Erfü.lung des Gelöbniss 


Auil der üufel, die der Sparkasse hingewendet i:-t schrieb 
der edle und frome Grüf die Wortes - eine Li ladung Fer an die 
Vor.eiziehenden zum Gebet: 

ne Holte un, Deine üchritte, o Wanderer, wenn Du sehst zur 
heili ‚en Stätte, 

Der Jungfr u trin ,e von I rien sehr liedevolle Gebete darl"" 


Und «uch Leute noch wundern die Wallseer hin zu ihrer äu:ter, 
zur liebevol e. ...riensüule von Wullsee und brin on jühr:iich ihre 
Bitten un. Flehrufe dar, getreu einem Lelübnis der Bür;ser von Wallsee: 
jähr.ich zum liut.ert‘.g "ine Lichterprosession zu äu:ria zu muchen 
um sie zu lo prriee, wne Ihr u de ..en das lWalisec und seine Bewohner 
so ut aus den Wirren des lotziVen I\rieges entronmien sind “ber auch 
„Leichzeitig {ür jene zu flchen, lie ihr Leben i:ı reuer Soldatenpflic 
für die Licben daheim :ui den Welten der Schlichtfelder geopfert hi.ben 


nasser 
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WAULLSERE 


"Halt ein Deine üchritte o Wanderer 
wenn Du vorüb’ .ischst an den Altären, 


der Jungfrau bringe von Herzon sehr liebevolle Gebete dar", 


1710 


J.Nikolans Ireihort v.St.Julien 
Reichsgröt von ınd zu Wallsee 


Anlässlich der Itonovicrung im September, 1975 


T.8, 


Da 2 22 


Das _ Wappen 


der Herrn v.Guyard Freiherrn v.St.Julien Grafen v.Wallsee 


am Sookel der Marienstatue ist vermutlich irrtümlich verkehrt 
und zwar im Spiegelbild dargestellt. Es wurde daher am Deck- 
blatt dieser Niederschrift in richtiger Weise skizziert,so 
wie es in der Verleihungs-Urkunde vom 13.Nov.1636 beschrie- 
ben und dargestellt ist und von der Familie seither immer 
ssführt wurde, 


Erkläörung 


1a Guyard 
1b sSt.Julien 
2 Wwallsee 
3 Wallsee 
4a Guyard 


4b st.Julien 

Mittelschild } 

Bin schwarzer Doppeladler auf Goldgrund eine kaiserliche 
Verleihung. 

4 


Anlässlich der eben vollendeten Renovierung unserer so Bel- 
ten gchönen Mariensäule,welche nun schon seit 265 Jahren 
den Marktplatz von Wallsee ziert,konnten auch die lateini- 
schen Inschriften am oberen Sockel der Statue,Dank der so 
bereitwillig übernommenen Hilfe von Univ.Doz.Dr,Pater 
willibrord Neumüller aus Kremsmünster einer genauen Über- 
prüfung unterzogen werden.Nicht nur an den Figuren waren 
abgebrochene Teile wieder zu befestigen und kleinere Schä- 
den da und dort auszubessern und zu ergänzen,auch an den 
Inschriften waren Teile und einzelne Buchstaben ausgewit - 
tert und zu erneuern.Es waren auch bei früheren nicht ganz 
sachgemässen Restaurierungen einzelne Buchstaben falsch 
ausgebessert oder ergänzt worden,so daß es nicht mehr ganz 
leicht war die Inschriften richtig zu entziffern.Dank Pater 
willibrord und seinen Mitarbeitern im Stift Kremsmünster 
konnten die lateinischen Texte nun zur Gänze rekonstruiert 
werden.Auch die um die Jahrhundertwende vorfasste,otwas 
freie Übersetzung dieser Texte durch Pater Hamman Patzalt 
0.5.B.aus Kremsmünster - einem gebürtigen Wallsee’er - konn- 
te etwas korrigiert und umgefasst werden. 

So kann man wohl die jetzt vollendete,von Bürgermeister Dir, 
F.Hammerer veranlasste und vom Gemeinderat Wallsee-Sindel- 
burg beschlossene,sodann von Bildhauer und Restaurator Herrn 
Alfred Loidl durchgeführte Restaurierung ‚als besonders ge- 
lungen bezeichnen. 

In vollem Glanz steht das Denkmal wieder da,die Front zum 
Schloss gewendet,gekrönt mit dem Bilde Mariens welche in 
innigem Gebet um das Leben des kranken Kindes bittend um 
Segen für die Familie des Schlossherrn und das ganze Gemein« 


wesen fleht. 
Zum Dank für alle geleistete Arbeit,sowie um dies ganze Ge- 


schehen festzuhalten,ist diese kleine Niedersvhrift unter 
Verwendung von Unterlagen aus dem HerrsohaftsarohiVv. im 
Schlosse,verfasst worden. 


Wallsee im Oktober 1975 


wie aus den an der Mariensäule angebrachten kleinen In = 
schriften 1a und 2a hervorgeht,waren Joh. Nikolaus von 


Guyard Freiherr von Saint Julien Reichsgraf von und zu 
wallsee und dessen Gattin Susanna Ludovika geborene Gräfin 


von Hohenfeld die Stifter der so schönen Mariensäule in 
wallsoe, 


Der Grossvater des Obgenannteh,Heinrich Guyard v.Bait Ju- 
lien war im Jahr 1609 aus Frankreich kommend,in Oester- 
reich eingewandert um in kaiserliche Dienste zu treten.Zu- 
nächst Privatsekretär Kaiser Rudolf II.,dann in gleicher 
Eigenschaft bei Kaiser Mathias,trat er unter Ferdinand II, 
in kaiserliche Kriegsdienste,wo er zunächst unter Wallen = 
stein seine grossen Fähigkeiten bewies und durch seine Kai- 
sertreue auch nach dem Sturz Wallensteins in die höchsten 
Stellen aufstieg.In den Freiherrnstand erhoben,kaufte er 
1630 die Herrschaft Nieder-Wallsee und wurde schließlich 
1638 von Kaiser Ferdinand III.in den Reichsgrafenstand als 
Graf von und zu Wallsee aufgenommen, 


Sein obgenannter Enkel Johann Nikolaus war als Erstgebore- 

ner Besitzer von Wallsee und hatte 71 Kinder; 

1. Joh.Friedrich geboren 1701 starb gleich nach der Ge- 
burt und wurde in Wien beigesetzt. 

2. Joh.Julius geboren 1702,wurde Nachfolger seines Vaters 
kam aber in Finanzielle Schwisrigkeiten und musste Wall- 
see im Jahre 1755 an Felämarschall Graf Leopold Daun, 
den grossen Feläherrn und Reorganisator der Oesterrei- 
chischen Armee unter Maria Theresia,verkaufen.Er starb 
am 24, August 1783 

3. Maria _ Eleonora geboren 1703 

4, Maria Katharina geboren 1704 starb gleich nach der Tau- 
fe und wurde auch in Wien beigesetzt. 

5. Maria Josefa geboren 170% 


6. Johann Leopold geboren 1708 wurde Offizier und von 
Prinz Eugen v.Savoyen zum General-Adjutanten ernannt, 
ist schliesslich 1739 schwerverwundet seinen Verletzun- 
gen erlegen. 

7=411Es folgen noch 3 weitere Söhne und 2 Tö chter,welche je- 
doch alle im zartesten Kindesalter starben und in der 
Pfarrkirche zu Sindelburg rechts neben dem Hauptal- 
tar beigesetzt wurden, 


In den ersten Monaten des Jahres 1710 war nun einer der Söh. 
ne - wir wissen nicht welcher - es kann sich aber nur um - 
Johann Julius,vielleicht auch Joh,.Leopold gehandelt haben, 
so schwer erkrankt,daß man um sein Leben Fürshtete.In der 
Überlieferung spricht man von der Pest.was jedoch in den 
vorhandenen Akten nicht bestätigt wird.Jedenfalls gelobte 
der Vater Graf Joh.Nikolaus,der ja schon zwei Kinder ver- 
loren hatte,eine Marienstatue zu Ihren der Unbefleckten 
Empfängnis zur Errettung seines Sohnes,in Wallsee errich- 
ten zu lassen. 

Als nun tatsächlich die Genesung eintrat,kam es auch zum 
Abschluss eines Vertrages de dato 17 .März 1710 mit dem Wie- 
ner Bildhauer Benedikt Stober zur Errichtung dieses Stand- 
bildes.Es wurde ein Preis von 430 Gulden ausgemacht,welcher 
jedoch um 8 Gulden überschritten wurde.Die Ausführung err 
folgte in Eggenburger weissem Sandstein,der jedoch leider 
etwas empfindlich ist.Die latoinischen Inschriften ver- 
fasste Graf Joh.Nikolaus persönlich,da er überhaupt gerne 
Geäichte und Sprüche in verschiedenen Sprachen verfasste, 


Es sei hier noch erwähnt,daß die schöne Statue des Heilig:. 

Johannes Nepomuk dem gleichen Stifter zu verdanken ist.Sie 
"wurde,1728 zum Dank für die Errettung dw Familie aus den 

Fluten der Ybbs infolge eines Wagenunfalles errichtet und 


4 ıkbs 


steht an der Strasse neben dem Altersheim, 


Graf Joh.Nikolaus von Saint Julien-Wallsee starb am 17, 
Februar 1728.Seine Gattin überlebte ihn um 26 Jahre und 
starb am 26.Jänner 1754 zu Linz, 
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RATHAUS 


TAFEL 49 


SUB PEDIBUS REGINA TUIS QUAE CONTERIS EVAE 
CRIMINA FUNESTAE PORTA SALUTIS AVE 
O VIRGO SINE LABE PARKNS SINE CRIMINE MATER 
CLARIUS INTACTAE VIRGINIS ORA NITENT 
POST PARTUM VIRGO MANES CADORE CORUSCAS 
CASTIOR HAC NUNQUAM SURGET IN ORBE COLOR 


SISTE PEDES PEREGRINE TUOS SI PERGIS AD ARAS 
w SPONSAE PiitGRATAS SPARGITO CORDE PRECES 


1710 


Unter Deinen Füssen,Königin,zertrittst Du Evas, 


der todbringenden,Schuld.Pforte des Heils sei gegrüßt I 
O Jungfrau ohne Makel.Mutter ohne Schuld | 


Herrlicher glänzt das Antlitz der Unbefleckten Jungfraul 
Auch nach der Geburt bleibst Du Jungfrau, 
Du schimmerst im Glanze | 
Reinerer Glanz als sie,wird nie auf Erden erstrahlen. 


Halt an Deine Schritte,Wanderer,wenn Du gekst zur heiligen Stätte 
Der Jungfrau bringe von Herzen sehr liebevolle Gebete dar I 


TAFEL 1. 


SUSANNA ZUDOVICA EX CUMITES DE HOHENFELDJUXOR | 


Susanna Karolina aus dem Hause deer Grafen von Hohenfeld,Gattin 


YATFMlL 2, 


O FELIX OPTATA SIMUL FUIT HORA SALUTIS 
QUA VIRGO MISERIS PROTULIT ALMA DIEM 
ILLA SALUS VERA ESTHOMINUM GENUS OMNE REDEMIT 
ET IAM DAMNATIS GRATIA PLENA PATET 
IE SUPERUM PAR TURBA COLIT TE PRAEDICAT ORBIS 
TU VITAE FORMA ES SPONSA DEGORA POLII 


VORPORA STELLA POTENS PHTO NOSTRA TVERE PATRONA 
AEGROTOS ROBORA PitOWEGE DAMNA FVGA 


V glücklich und ersehnt zugleich war die Stunde des Heils 
in der die hehre Jungfrau den Unglücklichen den Tag gebracht 
sie ist das wahre Heil 
sie hat das ganze Menschengeschlecht erlöst, 
und nun steht den Verdammten die volle Gnade offen, 
Dich verehrt ebenso die fromme Schar der Himmlischen; 
Dich preist der Erdkreis 
Du bist der Grund des Lebens,herrliche Himmelsbraut | 


vie Leiber,mächtiger Stern,unsere Patronin,bewahre, so 
bitt ich,die Kranken ..stärke beschütze sie,verscheuche das 
Unhsil | 


TAF KL 2a 


JOHANNES NICOLAUS DOMINUS DE SANCT JULIANO 
COMES SANOTI ROMANI IMPERII DE ET IN WALLSEE 


Joh.Nikolaus Freiherr von Saint Julien 
des Hl.Römischen Reiches Graf v.und zu Wallsee 


7 - 
TATKEL 23. 


DEVOTUS PROMISSA TIBI MEA VOTA PEREGI 
PERCEPTAS GRATES MARMORE SIGNAT OPUS 
HINO BENE SERVATAS PROLES TIBI DEDICO CUNCTAS 
FORTUNASQUE SIMUL VIRGO TUERE MEAS 
HOO PRECOR EX ANIMO: MANEAS PATRONA CLIENTIS 
IN TE SPERANTEM GRATIA SOLA BEET | 


— 


HAEC ELECTA POLO SCENA PRAESENTE PERAQTA 
S UT MENS PERPETUO FESTA SAGRATA GANAT 


1710 


Andächtig habe ich Dir die gemachte Gelübde erfüllt: 

Als Dank für empfangene Gnade preist Dich imMarmor das Werk 
Daher weihe ich Dir alle wohlerhaltene Nachkommenschaft. 
Meine Habe schütze auch,o Jungfrau | 
Um das bitte ich von Herzen:bleib Patronin Deines Schützlingsl 
Deine Gnade allein beglücke den, 
der auf Dich seine Hoffnung setzt. 


= Das,Du vom Himmel Auserwählte,verleihe:t 
Wui Ieo durch das hier vollendete Schaustück 
daß das Herz ewiglich die geheiligten Feste begehe, 


nıceday WW 2 WE 


TAFREL 4% 


INNUMERIS REGINA POLI CINGENDA TROPHAEIS 
QUISNAM DIGNA TIBI SOLVERE VOTA POTEST 
DIRUTAS PROLIS TENUISTI STAMINA VITAE 

IAM DESPERATAE NECTERE FILA POTES 
HINO PATER OB NATUM DUM GRATES DICERE IRET 
DEDICAT HANC STATUAM MARMORIS ALMA TIBI | 


HAC MEA SANCTA PARENS PRONUS TUA PONO TROPHAEA 
HAS GRATES PERAGO DONA PARATA FERO | 


1710 


Mit unzähligen Siegeszeichen müßtest Du,Himmelskönigin, 
umgeben werden,wer kann Dir aber gebührende Ehre erweisen? 
Das Gewebe des zerstörten Kindeslebens hast Du bewahrt, 

die Fäden des schon aufgegebenen Lebens 
kannst Du wieder knüpfen. 
Daher weiht der Vater,während er für den Sohn Dank sagt, 
Dir o Hehre diese Marmorstatue, 


Hier setze ich Dir ehrfürchtig, 
meine heilige Mutter,Siegeszeichen, 
Diesen Dank bringe ich Dir dar; 
diese Geschenke weihe ich Dir. 


Nr. 70 1. Februar 1978 1 Jahrgang 


Die Mariensäule in Wallsee 


(verfaßt von Theodor Salvator- -Habsburg-Lothringen) 


rn, im besonderen dem mitbeteiligten Abt des Stiftes, Dr.Dr. Albert 
uckmayr, sei im Namen aller Wallseer dafür herzlichst’ gedankt! Damit 
n man wohl die ansonst vom Bildhauer und Restaurator Herrn Alfred 

aus St.Pölten durchgeführte Restaurierung als besonders gelungen 
‚eichnen. Die Mariensäule wurde wieder, im Sinne ihres Stifters, zu 
1er "heiligen Stätte", zu einem Mahnmal, sie erhielt wieder eine le-- 
bendige Aussage durch die vom Stifter selbst verfaßten und in Verse ge- 


Anläßlich der Renovierung der so selten schönen Mariensäule, welche nun 

seit 256 Jahren den Marktplatz von Wallsee ziert, konnte auch der la- 

teinische Text der Inschriften am oberen Sockel der Statue, der durch 

fehlerhafte frühere Restaurierungen entstellt war, von Univ. Doz. 

Dr. Pater willibrord Neumüller aus Kremsmünster einer genauen Prüfung 
_ unterzogen und zur Gänze rekonstruiert werden. Ihm und seinen Mitarbei-! 

FE: 
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änner 1754 und vermählt an 26. Juli 1700, waren die Stifter der 
ee in Wallsee, 

lie Guyard v. Saint Julien stammte aus der Provence in Südfrani- 
er Großvater des obgenannten Stifters, Heinrich Guyard v. Sair 
ien, war, im Jahre 1609 aus Frankreich kommend, in Österreich einse-- 
ndert, um in kaiserliche Dienste zu treten. Zunächst. Priyatsekretär 

i Kaiser Rudolph II., dann in gleicher Eigenschaft bei Kaiser Matthias‘, 
er unter Ferdinand II. in kaiserliche Kriegsdienste, wo er zunäcü:t 
nter Wallenstein seine großen Fähigkeiten bewies und durch seine Kaiser- 
treue auch nach dem Sturz Wallensteins in die höchsten Stellen aufst\.J. 
In den Reichsfreiherrenstand erhoben, ‚kaufte er 1560 die Herrschaft Nie- 
der-Wallsee und wurde schließlich von Kaiser Ferdinand II, in den Reicäas- 
grafenstand aufgenommen. Sein obgenannter Enkel war Besitzer von Wallsee 
und hatte insgesamt von seiner Gattin 11 Kinder, von welchen 7 im Kinde: 
alter starben. Im Winter 1709/1710 war nun einer der Söhne so schwer er- 
krankt - wir wissen nicht welcher, doch kann es sich in erster Linie 

um Johann Julius, damals achtjährig, vielleicht aber auch um Johann Leo-. 
pold, erst knapp zweijährig, gehandelt haben -, daß man um sein Leben 
fürchtete. In der Überlieferung spricht man immer wieder von der Past, 
wofür aber keinerlei Anhaltspunkt besteht, was doch wohl in diesem Falle 
bestimmt erwähnt worden wäre. Jedenfalls gelobte Graf Johann Nikolaus, 
der damals schon 2 Kinder verloren hatte, zur Errettung seines Sohnes in 
wallsee eine Marienstatue zu Ehren der Unbefleckten Empfängnis”errich- 
ten zu lassen. Als nun tatsächlich die Genesung eintrat, kam es auch zun 
Abschluß eines Vertrages de dato 17, März 1710 mit dem Wiener Bildhauer 
Benedikt Schober zur Errichtung dieses Standbildes. Es war ein Preis ven 
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340 Gulden ausgemacht, welcher jedoch um 8 Gulden überschritten wur- 

de. Die Ausführung erfolgte in weißem Eggenburger Sandstein (in der 
Inschrift wird zwar immer von Marmor gesprochen), der aber leider zien- 
lich empfindlich ist. 

Dı Graf Johann Nikolaus überhaupt gern Gedichte und Sprüche in verschie- 
denen Sprachen schrieb, verfaßte er auch die lateinischen Inschriften 
persönlich. 

Vor Errichtung des Denkmales erbat sich der Graf bei dem damals zustän- 
eigen Diözesanbischof von Passau ausdrücklich die Erlaubnis, dieses 
Denkmal zu errichten, die Genehmigung hiefür ist im Wallseer Archiv 
noch vorhanden, woher auch alle anderen Angaben dieser Niederschrift 

anmen. 


Die Inschriften der Mariensäule 
“sbs”Tch nun zum allgemeinen Verständnis ins Deutsche übersetzt und 
“ie Versform beibehalten: 
1. Nordwest-Seite: 
j Mit Deinen Füßen zertrittst Du, o Königin, 
Evas, der Todbringenden, Schuld. 
Pforte des Heils, sei gegrüßt! 
O Jungfrau ohn’Makel, Mutter ohn’ Schuld. 
Der Unbefleckt-Empfangenen Antlitz herrlich erglänzt, 
Jungfrau, auch nach der Geburt bleibst Du Jungfrau. 
Du schimmerst im Glanze! Reinerer Glanz als sie 
wird niemals auf Erden erstrahlen! 
Halt ein Deine Schritte, o Wanderer, 
wenn Du vorübergehst an heiliger Stätte, 
und bringe der Jungfrau von Herzen 
stets in Liebe Gebete auch dar! 
Nordost-Seite: 
O0 glücklich und ersehnt zugleich war die Stunde des Heils 
da Du, Jungfrau, Du hehre, uns Elenden brachtest DEN TAG! 
sie ist das Heil, sie hat aller Menschen Geschlechter erlöst. 
Allen bisher Verdammten ist nun die volle Gnade eröffnet. 
Dich verehrt ebenso der Himmlischen Schar, 
Dich preis der Erdkreis! 
Des Lebens Grund bist Du, o herrliche Himmelsbraut! 


| Die Leiber, mächtiger Stern, uns’re Patronin, bewahre, so bitt ich, 
die Kranken stärke, beschütze sie, verscheuche das Unheil! 
3 3. Südost-Seite: 
SS Andächtig habe ich Dir die gemachten Gelübde erfüllt! 5 
Als Dank für empfangene Gnade preist Dich in Marmor das verk. 
Daher weihe ich Dir meine wohlerhaltenen Kinder. 
Gleichzeitig bitte ich auch: Erhalt meine Habe! . 
Um das bitt' ich von Herzen: Bleib Patronin des Schützlings, 
Deine Gnade allein beglück'! den, 
der auf Dich seine Hoffnungen setzt! 
Das, Du vom Himmel Erwählte, verleihe: 
Daß durch dies hier vollendete Schaustück 
das Herz ewiglich die geheiligten Feste begehe. 
4, Südwest-Seite: 
OÖ Königin, mit unzähligen Zeichen des Sieges 
wärest Du zu umgeben! 
Wer aber kann alle Dir gebührenden Ehren erweisen? 
Das fast zerstörte Lebensgewebe des Kindes hast Du bewahrt. 
Die Fäden des schon aufgegebenen Lebens 
kannst Du wieder knüpfen, 
Daher weiht der Vater, Dank sagend für seinen Sohn, 
Dir, o Hehre, diese Statue aus Marmor! 
Ehrfürchtig setz ich Dir hier, meine heilige Mutter, 
die Zeichen des Sieges! 
Dank bring ich Dir dar, diese Geschenke weihe ich Dir! 


er 
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Die Mariensänle ist nunmehr 


fertigrenoviert ! 


a 


Die Arbeiten wurden vom Bildhauer und Restaurator Erich PUMMER aus Rossatz 


unter Aufsicht des Bundesdenkmalamtes durchgeführt. 
Die Kosten betrugen S 216.888,--. 


Ursprünglich war eine Drittelteilung der Kosten durch Bundesdenkmalamt, Land 
Niederösterreich und Gemeinde vorgesehen. Von der Kulturabteilung des Landes 
wurden S 75.000,-- zugeschossen, das Denkmalamt ist noch säumig und wird den 


erhofften Anteil erst 1995 einbringen, sodaß für die Gemeinde inkl. Gerüstung im 


Jahre 1994 S 141.888,-- aufgebracht wurden. 


Sıe erstrahlt nunmehr im alten Glanze. 


Verankündigung: 


Über Anregung unseres hochwürdigen Herrn Pfarrers wird die 


Segnung 


der neurenovierten Mariensäule 


am nächsten hohen Marienfeiertag, das ist 


Maria Himmelfahrt, 


am 13; August (Montag) 
um 20.00 Uhr im Rahmen einer 
Marienandacht mit Lichterprozession, 


vorgenommen. 


Die 
Mariensaule 


zu 


und rs Geschichte 


(Verfaßt von EH Theodor Salvator Habsburg-Lothringen 
im Jahre 1975 anläßlich der damaligen Renovierung) 
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Wie aus den an der Mariensäule angebrachten kleinen Inschriften la und 2a 
hervorgeht, waren. Joh. Nikolaus von Guyard ‚Freiherr von Saint Julien 
Reichsgraf von und zu Wallsee und dessen Gattin Susanna Ludovika geborene 
Gräfin von Hohenfeld die Stifter der so schönen Mariensäule in Wallsee. 

Der Großvater des Obgenannten, Heinrich Guyard v. Saint Julien, war im Jahr 1609 
aus Frankreich kommend in Österreich eingewandert, um in kaiserliche Dienste zu 
treten. Zunächst Privatsekretär Kaiser Rudolf D., dann in gleicher Eigenschaft bei 
Kaiser Matthias, trat er unter Ferdinand II. in kaiserliche Kriegsdienste, wo er 
zunächst unter Wallenstein seine großen Fähigkeiten bewies und durch seine 
Kaisertreue auch nach dem Sturz Wallensteins in die höchsten Stellen aufstieg. In 
den Freiherrenstand erhoben, kaufte er 1630 die Herrschaft Nieder-Wallsee und 
wurde schließlich 1638 von Kaiser Ferdinand III. in den Reichsgrafenstand als Graf 
von und zu Wallsee aufgenommen. 


Sein obengenannter Enkel Johann Nikolaus war als Erstgeborener Besitzer von 
Wallsee und hatte 11 Kinder: 


1.) Joh. Friedrich, geboren 1701, starb gleich nach der Geburt und wurde 
in Wien beigesetzt 

2.) Joh. Julius, geboren 1702, wurde Nachfolger seines Vaters, kam aber in 
finanzielle Schwierigkeiten und mußte Wallsee im Jahre 1755 an 
Feldmarschall Graf Leopold Daun, den großen Feldherrn und Reorganisator 
der österreichischen Armee unter Maria Theresia, verkaufen. 
Er starb am 24.8.1783 


3.) Maria Eleonora, geboren 1703, 


4.) Maria Katharina, geboren 1704, starb gleich nach der Taufe und wurde 
auch in Wien beigesetzt 

5.) Maria Josefa, geboren 1705, 

6.) Johann Leopold, geboren 1708, wurde Offizier und von Prinz Eugen v. 
Savoyen zum General-Adjutanten ernannt. Er ist schließlich 1739 
schwerverwundet seinen Verletzungen erlegen. 

7 - 11.) Es folgen noch 3 weitere Söhne und 2 Töchter, welche jedoch alle im 

zartesten Kindesalter starben und in der Pfarrkirche zu Sindelburg rechts neben dem 

Hauptaltar beigesetzt wurden. 


In den ersten Monaten des Jahres 1711 war nun einer der Söhne - wir wissen nicht 
welcher - es kann sich aber nur um Johann Julius, vielleicht auch Joh. Leopold 
gehandelt haben, so schwer erkrankt, daß man um sein Leben fürchtete. In der 
Überlieferung spricht man von der Pest, was jedoch in den vorhandenen Akten nicht 
bestätigt wird. jedenfalls gelobte der Vater Graf Joh. Nikolaus, der ja schon zwei 
Kinder verloren hatte, eine Marienstatue zu Ehren der Unbefleckten Empfängnis zur 
Errettung seines Sohnes in Wallsee errichten zu lassen. 

Als nun tatsächlich die Genesung eintrat, kam es auch zum Abschluß eines 
Vertrages de dato 17. März 1710 mit dem Wiener Bildhauer Benedikt STOBER zur 
Errichtung dieses Standbildes. Es wurde ein Preis von 430 Gulden ausgemacht, 
welcher jedoch um 8 Gulden überschritten wurde. Die Ausführung erfolgte in 
Eggenburger weißem Sandstein, der jedoch leider etwas empfindlich ist. Die 
lateinischen Inschriften verfaßte Graf Johann Nikolaus persönlich, da er überhaupt 
ferne Gedichte und Sprüche in verschiedenen Sprachen verfaßte. 


— 


Es sei hier noch erwähnt, daß die schöne Statue des hl. Johannes Nepomuk dem 
gleichen Stifter zu verdanken ist. Sie wurde 1725 zum Dank für die Errettung der 
Familie aus den Fluten der Ybbs infolge eines Wagenunfalles errichtet und steht an 
der Straße neben dem Pensionistenheim. 


Graf Joh. Nikolaus von Saint Julien-Wallsee starb am 17: Februar 1728. Seine 
Gattin überlebte ihn um 26 Jahre und starb am 26.Jänner 1754 zu Linz. 
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Es folgen nun die Übersetzungen der einzelnen 
lateinischen Inschriften an der Mariensäule: 


(Diese Inschriften stellen in lateinische Verse gefaßte Hymnen und 
Dankbezeigungen an die Gottesmutter dar.) 


Tafel 1. 
1710 


Unter Deinen Füßen, Königin, zertrittst Du Evas, 
der todbringenden, Schuld. Pforte des Heils sei gegrüßt ! 
O Jungfrau ohne Makel. Mutter ohne Schuld ! 
Herrlicher glänzt das Antlitz der unbefleckten Jungfrau ! 
Auch nach der Geburt bleibst Du Jungfrau. 

Du schimmerst im Glanze ! 

Reinerer Glanz als Deiner wird nie auf Erden erstrahlen. 


Halt an Deine Schritte, Wanderer, wenn Du gehst zur heiligen Stätte. 
Der Jungfrau bringe von Herzen sehr liebevolle Gebete dar ! 


Tafel 1a. 


Susanna Ludovika aus dem Hause der Grafen von Hohenfeld, Gattin. 


Tafel 2. 


O glücklich und ersehnt zugleich war die Stunde des Heils, 
in der die hehre Jungfrau den Unglücklichen den Tag gebracht. 
= Sie ist das wahre Heil. 

Sie hat das ganze Menschengeschlecht erlöst 

und nun steht den Verdammten die volle Gnade offen. 

Dich verehrt ebenso die fromme Schar der Himmlischen. 
Dich preist der Erdkreis ! 
Du bist der Grund des Lebens; herrliche Himmelsbraut ! 


Die Leiber, mächtiger Stern, unsere Patronin, bewahre, so 
bitt ich, die Kranken stärke, beschütze sie, verscheuche das Unheil ! 


Tafel 2a. 


Joh. Nikolaus Freiherr von Saint Julien 
des Hl. Römischen Reiches Graf von und zu Wallsee, 


Tafel 3. 
1710 


Andächtig habe ich Dir das gemachte Gelübde erfüllt. 

Als Dank für empfangene Gnade preist Dich in Marmor das Werk. 
Daher weihe ich Dir alle wohlerhaltene Nachkommenschaft. 
Meine Habe schütze auch, o Jungfrau ! 

Um das bitte ich von Herzen: bleib Patronin Deines Schützlings ! 
Deine Gnade allein beglücke den, 
der auf Dich seine Hoffnung setzt. 


Das, Du vom Himmel Auserwählte, verleihe 
durch das hier vollendete Schaustück: 
daß das Herz ewiglich die geheiligten Feste feiere. 


Tafel A. 
1710 


Mit unzähligen Siegeszeichen müßtest Du, Himmelskönigin, 
umgeben werden ! Wer kann Dir aber gebührende Ehre erweisen ? 
Das Leben des kranken Kindes hast Du bewahrt, # 
die Fäden des schon aufgegebenen Lebens 
kannst Du wieder knüpfen. 
Daher weiht der Vater, während er für den Sohn Dank sagt, 
Dir, o Hehre, diese Marmorstatue. 


Hier setze ich Dir ehrfürchtig, 
meine heilige Mutter, Siegeszeichen. 
Diesen Dank bringe ich Dir dar; 
diese Geschenke weihe ich Dir. 
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Volks- und Hauptschule 


zu Wallsee 


Die westliehe Stirnseite von der Yolks- und Hauptschule 
von Wallseesiert ein wundervolles Sgraffito, das die Wirtschafts- 
sweige von Wallsee in künstlerisch gekonnter Weise dem Betrach- 
ter kundtut. 


Es sind dies die Sehiffehrt, die Steingemwinnung, die 
Fisch.rei, die Holzgewinnung in den Donauauen und die Obst- 
mosterzeugung«s 


Die Darstellung einer botanischen Spezialität im linken 
unteren Feld, ist ein zartes Blümlein. Es ist dies ein Bildnis 
einer selten vorkommenen Pflanze, der "hottonia balustris" 
zu deutsch: Wasserfeder „ 


Dieses Sgraffito, eine Kratzputzmalerei, ist ein voll- 
endetes Werk des "Malers von der Ois", vom akademischen Waler 
Herrn Adalbert Sehlager. Er ist nicht nur ein begnsdeter 
Künstler, er ist aueh zugleieh ein Gest- und Landwirt in 
seiner "Oismühle". Vergilbte Dokumente bezeugen das hohe 
Alter der ehemaligen Getreidemühle am Ybbsfluß in der Gemeinde 


Biberbaeh in der Nähe des Sonntagsberges. 


Kehrst du in den romantisch gelegenen Gasthof "Oismühle"” 
ein, empfängt dich eine gemütliche Gaststube mit einer kostbaren, 
sehön gesehnitzen Holzdeeke, und ladet dich,ein, den von Künstler- 
hand selbst erzeugten Most zu genießen. Mit besonderer Voliebe 
pflegt der Künstler und Gastwirt seine Oismühle, wahrlieh, eine 
ergickende Oase inmitten des Mostviertels. 

Im Jahre 1967 schuf der 'Muüler von der Lis" für die 
fertiggstellte Volks- und Heuptsehule das obgen:.nnte Sgraffito. 
De ganze Kunstwerk wird von einem schlanken, hoehgewachsenen Baum, 
der von einem Holzsknecht mit Säge und kräftigen Beilhieben zu 
Felle gebracht wird, beherrscht. Dieser Baum stellt den am häu- 
figsten vorkommenden Laubbaum in den Donausuen dar, eine silber- 
pappel ouer aueh die raschnüchsige Kanadapappel. Das Holz der 
Pepyeln neben enderen Aubäuuen wie Esche, Erle und Weide ist 
ein gesuchtes Rohmaterial für die Holsindustrire, 


Besonders in der Papierf:briketion werden diese Hölser ver- 
wendet, auch für Sperrplatten und in der Möbelindustrie, sind 
aie Hölzer vortrefflieh verwendbar, sowie für Sportgeräte und 
Spielsaehen. Zugerichtetes Schuittholsz aber aueh ganze gerad- 
linige Baumstämme gingen mit unzähligen Flößen donauabmwärts 
nseh Krems, W'en und sogar bis Ungarn. Wallsee war ein Zentrum 
der Holsflösserei und brachte den Markt zu einem blühenden 


Wirtschsftswohlstend«. 
Mühlsteinerzeugung. 


Ein zweiter blühender Wirtsch: ftszuei im Markt Hallsee wer 
je Kühlsteinerseugung. Im linken oberen Bildteil des Sgraffitos 
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erbeitet ein Steinbrecher einen runden geriffelten Mühlstein. 
nm 14. Jchrhundert bis Ende des 19. Jahrhunderts hatt die 
würlsteinbrecherzunft "Goldenen Boden" in Wallsee. Aus dem 
harten Sandsteinfelsen unterh:. 1b des Schlosses wurden Rundlinge 
hersusgemeißelt und mit Stangen ku:.stvoll vom Untergrund abge- 
hoben. Dann wurden sie bearbeitet und zu richtigen Mühl- und 
Nenlsteinen zugerichtet. Ganz Familiendynastien, wie z.B. die 
Cleningers, Hilbers und vorallem die Mayrs, ein altes Wallseer 
geschl:cht, wurden wohlhabende Bürger und entwickelten sieh zu 
Sroßindustriel.ie. Die Mühlsteinbrecherzunft war ein blühendes 
Gererbe und brachte Wallsee zu einem namhaften Wohlstand. So 
wurden die Mühlsteine in weiten Teilen von Nieder- und Ober- 
österreich ein begehrter Artikel bei }ühlen und bäuerlichen 
Betriesen, ja selbst b&E& Ungarn und Rumänien wurden die Steine 
uf Flößen verfr..chtet. Noch heute kann man in alten ungserischen 
Beuernhöfen Wallseer Mühlsteine vorfinden. 


Die Frauen der Wühlsteinbrecher ließen zu Ehren der 
Flg. Mutter Anna ein kleines Kirchlein in Wallsee errichten, 
elches im 17. Jhdt. zu einem schönen einschiffigen Barockbau 
-b- ut: murde. Die Chronik berichtet, daß am Sonntag vor dem 
fergzretenteg, A.D. 1668 das "Gottshaus" feierlieh vom Ortspfarrer 
geriht und anschließend ein großes Kirchreihfest abgeh. lten murde. 
Und so hielt z1l1jährlieh die Mühlsteinbrechersuiuft ihren Jahrtag, 
unserem heutigen "Annakirtag". 
am Hause Marktplatz 19, Friseurmeisterin Elisabeth Rip,ler, 
ist ein iMühlstein in die Heusmauer eingem uert, ebenso ist im 


Park vom Marktpl.ts ein Mihlstein zu sehen, der bei Baggerar- 


beiten aus der Donuu geborgen wurde. 


Mdhlstein- 
rzeungung 


Ochifffahr E 
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(Keb ebeimer) Gschfang rd.Nena 


Fisehfang im Strom. 


Die rechte Seite des Sgraffitos zeigt einen Fischer mit Angel- 
rute und einem Daubelnets, ein Fischfanggerät aus verschieden 
großen quadratisehen Netzen, die an zwei sich kreusenden Bügeln 
hängen und mittels Hand odır Kran in das Wasser versenkt und 


geho>en wirä. 


Der Fischreiehtum des Stromes war in früheren Zeiten 
sehr bekennt. An die 70 ! Fiseharten wurden in der Donau fest- 
gestellt, doch durch die Regulierungen der Ufer und aueh durch 
den Sau der Kraftwerke wurde der'natürliche Lebensbereieh der 
Fisehe erheblieh gestört ja nahesu zerstört. 


Die Fischerei war in früheren Zeiten für Wallsee ein 
blühenser Wirtschsftszweig. An den Wochenmärkten’der Orte war 
der Fiseh eine begeheensterte Handelsrare. 


Reute wird die Fischerei in der Donau nur mehr sport- 
mäßig betrieben gegen Lösung einer Fischerkerte. Gebräuch- 
liche Fiseharten wie Karpfen, Hechte, Zander, Brachsen und aueh 


Zuehen beleben heute den Strom und sind der Lohn des Fischers 
zir sein gedulgsies Warten auf's Anbeißen. 


Die Serifffahrt am Strom. 


Im oberen Bildteil des Kunstwerkes ist ein Lastschitff auf der 
Donzu abgepildet, das viele Jahrhu:derte Güter Flußabwärts aber 
euch unter großen Schwierigkeiten stromaufwärts berördert hat. 


ss ist ein "Kehlheimer" benannt nach dem zrzeugungsort 
Kehlheim an der bayrischen Donau, nahe Regensburz. 

Der Kehlheimer ist ein kräftig gebautes, hölzernes Fracht- 
sehiff, hoehvordig und mit gespitztem Heck und Bug. Die Länge 
beträgt ea. 115 - 130 Schuh (Sehuh - altes Längenmaß, 0,316 m) 
ca. 42 m und mit einer Breite von ca. 20 Schuh, 6-7 m. Die 


hoehgezogenen Bordrwände betragen ca 2 m. 


Die Sehiffe beförderten an Frachten "naumärts", stromab- 
wärts bis 2.000 Zentner, stromaufwärts im Gegenbetrieb von 
Pferden gezoge bis zu 400 Zentner. (Treidelzug). Das Sehiff 
war auch zugerichtet mit einer hüttenartigen Eindeckung als 
Sehutz für verderbliches Frächtgut. 


In der Naufzhrt beiregten a mit dem strömenden Wasser 
die Frachtschiffe 


UL 
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bis 12 km/h je nach der Fließgesc.w.ndirskeit des Stromes und der 
Schnere der Last. Im Gegsentrieb(strom ufmärts) bewältigten sie 
en die 30 km pro Trg. Gelenkt wurden die Schiffe von je zwei 
vorderen und zwei hinteren Ruderbäumen, die von kräftigdn 
Ruderknecehten bedient murden. Bergmärts fahrende Schiffszüge 
bestanden meist aus dechs bis sieben verschieden großen Zillen 
und Plätten und konnten eine Länge von einem hilben Kilometer 
haben. Gezogen wurden diese Treidelschiffzüge von bis zu 

60 kräftigen Pferden, die auf dem Treidelweg am Stromufer von 
Seriffreitern gelenkt wurden. 


Die Achiffzüge gehörten meist Unternehmern, Schiffmeistern, 
die über entsprecehende Mannschaften, Schiffe und Pferde ver- 
fügen mußten, Aueh Wallsee besaß eine Schiffmeisterstion 
an der Donau, die dem wohlhabenden Schiffmeister Karl Plainer 
gehörte. (Siehe Gedenktafel an der Wauer der Pfarrkir he neben 
aem Sakristeieingang). 


Unter Erherzog Albrecht erhielt Wallsee 1368 das Merkt- 
und Stapelrecht und alle Reehte und Freiheiten, welche :ueh 
die Städte Ob der Enns innehat‘en. Mit dem Warktrecht ver- 
bunden war es den Bürgern von Wallsese gestatiet, mit der 
Eisenstadt Waidhofen Handelsbeziehungen und Kaufgeschäfte 
Abzuschließen. Dadurch erreichte Wallsee einen blühenden 
Wohlstand. Aueh am Donauhandel hatte Wallsee großen Anteil. 
Alle Schiffe, Yie donauabwärts aber auch bergmärts fuhren, 
hatten i!.re Wassersteuern zu bezahlen, so z.B. für jedes Sehiff, 
für die “aren, für die Pferde die Pferdesteuer, aueh Zölle, 
Meuten und die Stapel- und Niederlagsabgaben. Die Salzschiffahrt 
wer eine "Goldgrube" für den Markt, denn Wallsee war der Um- 
sehlagplatz für die weitere Beförderung der Salzfracht von 
von der Sehifffahrt auf der Enns, Traun, Sı.lzach und Inn, 

Daran erinnert noch das Salzhaus von Wallsee, wo die Adminis- 
tration ihren Sitz hatte. Aber aueh der Wosthandel hatte be- 


sonders zur Zeit Ma. Theresias große Bedeutung. X-Tausend Liter Most 


schwammen aus dem Mostviertel von Wallsee per Schiff die Daunau 
hinunter, Riektung Tulln, Krems und besonders Wien, aber aueh 
nzch Ungarn. Wallsee wär wirtschaftlieh ein wohlhapender Markt. 
Verichiedene Gewerbebetriebe hatten sich "ngsiedelt, wie Sehmiede, 


Sa:.tler und Selineider(sie .urden tür die Pferde der Treiael- 
zige venötigt), Gerber und Schuster und an die zwölf Gast- una 
Beherbungsstätten zählte men damals in wallsee,. Der Holzreichtum 


in den Auen und die damit verbundg rege Holzflößerei donauab- 
werus, wal 1Ur vwoalloee vl vLuffnuer nLibottar bvsancig 
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All diese erireulich:n wirtschftlichen ürrungenschaften für 
wallsee erzänlt dieses scheinbar bescheidene kleine Bild im 
oberen Teil des Sgraffitos, des Bildnis des "Kehlheimers", 

sueh ls "Hokensu" im Treidelzug genannt. Noeh vielmehr könnte 
man darüber berichten; doeh aueh dieser blühende Wohlstand erlitt 
slimählieh einen Niedergang. - Die primitive, langssme und 
schnrerfällige Schiff. hrt konnte gegen Ende des 18. Jehrhunderts 
den Anforderungen des steigenden Warenaustcusches nieht mehr 
genügen. Die revolutionäre Erfindung der Kolbendampfm:..sehine 

br chte die Weide. kan erzeugte Schzufelradschiffe, die mit der 
kAreft des Dampfes dss Scheufelrad betrieb!"Ynd damit größere 
Frechtgüter bei weniger Aufwand und kürzerer Zeit befördern konnten. 
Am 12. Oktober 1823 fuhr der 1. Dampfer uf der Donau von Wien 
n=ch Zudspest. Und damit mar die Geburt der Dampfschiffahrt zuf 
der Don u geboren, aber auch gleichzditig der Niedergang der 


bisherigen Schiffahrt mitdem Treidelzug. 


Jedoch hat sich nach dem 2. Weltkrieg die wirtschaftliche 
Ert iekluns wieder auf der Don-u mehr entrickelt, mas sich vorallem 
r den Merkt Wellsee durch das Schifffshrtsunternehmen Brandner 
es.m.b.E. zusdrückt. Es ist das ;rößte private Schifffahrtsunter- 
der Donzu mit Kähney, 'Bergekran, Motorschiffen, 3Bagger- 
iffen und einen Linienschiff, die "Könizin der \achau=". 
eit mehr als 200 Jshren betreibt die Familie Br.ndner Sehiff- (1776) 
ehrt auf der Doneu. Der Seniorchef Kom. Rat Franz Brandner ist 
er letzte Donsukepitän der das Floßbauen noch beherrscht und 


zueh die Bereehtigung zur Flßfzchrt het. 
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Auch ist die Firma Brandner ein spezisles Unternehmen 

für Wascerbeu und hydrographisches Meßwesen.Die Geschrister 
Barbera Kosser-Brendner und Birgit Brandner sind die ersten 
weiblichen Donaukzpitäne Österreichs und lenken die Geschicke 
dez branänerischen Personenschiffahrt mit der "Königin der Wachau". 
der MS Austria. Wo einst das Schiffmeisterheus des Schiffmeisters 
Karl Pleiner stand, ist ein großes Betriebsgebäude der Firma Brandner 
eufgeb-ut, worin nicht nur Werkstätten, sondern eueh eine Ferngik- 
heizanlıge somie Betriebswohnungen enthalten sind. 

Der Strom - die Lebensader einer Ortsehaft - bemahrheiiet sich 


„ueh für Wallsee. 


"Vas kann des wohl sein - schmeckt besser als Wein 
es glugazt im Faß - und perlt im Glas; 
I hab davon kost - des is der Most. " 


Ein Loblied auf den Most vom Mostviertler Mundertdichter 
Erich Stöger, vulgo Buehabauer, aus Dorf Haag, Gemeinde Winklarn 
bei Amstetten. 


Und dieser Most ist ein weiterer wichtiger Wirtschafts- 
zreig nicht nur in unsrer Gemeinde, sondern für dag ganze Viertel 
vom Land NÖ. Der Most ist j:. Taufpate einer ganzen Re,ion, und gibt 
dieser wunderschönen, lieblichen Lendschäft den kamen: Mostviertel. 


So hat der Künstler von der Vis in seinem Sgratfito im 
| rechten unteren Viertel symbolisch den Liost bildlich dargestellt. 


Ein blüten- früchteschrerer Kranz schmückt eine spindelpresse 
die zuf einem Preßsockel ruht, in dem Schnitzornanente wie das 
Sonlenzeichen oder Lebınsrad kunstvoll eingearbeitet sind. Und 
vor der Obstpresse stcht der charakteristi:che }lostkrug, der 
in keinem Bauernhaus fehlen darf. "Ein Wosthaus is a gusts Haus!". 
So lautet der Spruch. 


Schon die Kelten erzeugten ein haltbares vergorenes Getränk 
aus Birnen und Apfel. Die Römer übernahmen diese Getränkeerzeugung 
und nonnten "mustum", davon der Name "liost" herrührt. Zu Deutsch 

| heißt mustum!’ frisch, neu, jung, was zu ch dem llost vortrefflich 
zukommt. Das niederösterreich®& und oberösterr. Mostviertel ist 


des größte geschloessene Mostobstbzumgebiet Europas. 


In langen Birnbaumzeilen aber auch in Streuobstbaumkulturen 
beherrschen die Obstbäume die liebliche, hügelige Landschuftt unä 
sind nicht nur die Grundlage einer zuten wirtschaftlichen Ver- 
merktung, sondern, sie sind in ökologischer Hinsi.ht aueh ein 
wesentlicher Faktor zur Bewahrung eines ausgeglichenen Klimas. 
Sie bremsen den Wind, verhindern die Bodenabschwemmung und hal- 
ten das Wasser zurück, steigern die Wasserverdunstung und spen- 
den behäbigen Vıerkantern im Sommer schatten und im Winter trotz 
großer Baumkronen Licht in die Stuben. 


A Der Most ist aber v.uch ge ein gesunder "Durstlöscher", 
ür enthalt neben Vıtamınen t.uch Mineralstoffe, er fördert aen 
Verd«uungsprozess una stärkt ın seiner Wirkung den Gesamtorga- 


nismus. Obstmost ist bekömmlich «uch für Diabetiker. Er gilt 


als ein biologisches Setränk. Der Boden bei den Obstb- ummiesen wird 
nicht gedünkt, die Bäume werden nicht mit chemischen Mitteln ge- 
spritst und bei der Herstellung des Mostes werden keine Chemika- 
lien verwendet. Je nach Belieben kunn der Mostliebheber reinen 
Apfelmost genießen oder «uch den herben Birnenmost. Am weitver- 
breitesten ist der "Wischling". Eine Mostzubereitung von einer 
Yischung von Birnen und Äpfeln. Und darin be.teht die Kunst des 
Mostbiuern, dss richtige Ve.hältnis der beiden Obstsorten 380 

zu gestalten, daß für jeden Mo.tkenner ein Most mit persönlicher 


nm 


Geschmecksrichtung auf den Tisch kommt. 


Die Kosterzeugung war zur Zeit Marie Theresia und zu Beginn 
1°. Jshrhunderts ei.;e bedeutende Einnahmscuelle der Bauern. 
Ken sugte: des Mostfsß sei die Sparbüchse und der Mostkeller die 
GSclämine des Bauern. Der Ertrag bei der Ilostvermarktung war oft 
röSer :1ls der Ertrag vom Körndlanbau. Ein Zeichen des damaligen 


bäuerlichen Wohlst:ndes sind die vielen stattlichen Vierkenter, 
<ie in dieser Zeit mit einem Oberstock versehen wurden. Der Most 
dzut d-s Haus, hieß es damals. Ja der liostkonsum :ar so groß, der 
Sie Weinbeusrn in den \leingebieten klagten, der Host überschrwemnt 
unser Lend und der Wein bleibt im Keller. Darum wurde eine Most 
steuer zuch eingeführt um den Mostkonsum zu bremsen. Allmählich 
verärengten andere Getränktsorten w.e Bier, Fruchtsäfte und später 
des zmerixkenische Co-ca-Colz den Haustrunkund die Konsumation der 


verzchiedenertigen Getränke hielt sich im allgemeinen in der Wage. 


Der Kost belsbt ber auch den Tuorismus in dieser Region. 
Sei es im Frihjshr die überreiche weißrosa Beumblüte der Obstbäume, 


der im Somwer die reiche Früchtepracht von den rotbackigen Äpfel 


° 


e 
und den prallgeloen Birmen, die zus dem saftisen Blätterkronen 
der Bäume hervorleuchten, immer zeigt sich das Mo.tviertel in einen 
neuen feroenprächtigen Gew-nde. Besonder im Herbst, wenn sich die 
Zl&ätter in verschiedenen Farbniancen zeigen, in leuchtendes Gelb 
ober dunklem Rot mit einem hellbraunen Farbflecken dazwischen, 
irmer ist das Wostviertel sehenswert und ein beliebtes Erholungs- 
und Url’ ubsgeniet. Selbst wenn an eisigen Wintermorgen der Rauh- 
reif die k-!len Obztbsumkronen mit einer weißen Haube überzieht, 
dann zieht heimliche Fımilengeborgenheit in jedes Herz, denn 
Wweihn: ch.en ist n he. 

"Mlostmachen", wie es im Volksmund heißt ist uch in unserer 
hochtechnisierten Zeit schwerzrbeit geblieben, auch wenn die mit 
Schnitzarbeiten verzierten Baumpre:sen von hydraulischen Pressen 


abgelöst wurden. Denn jede Birne u..a jeder Apfel muß händich ge- 
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klaubt werden und in Säcke gefüllt. Auch die Pflege der Holz- 
fässer und der Pressen, sorie das Abfüllen und Lagern benötigen 
einen hohen händischen Arbeits:ufwand. Trotzdem preßt im Most- 
viertel jeder Bauer seinen Haustrunk selbst u d jeder Besucher 
am Bauernhof wird mit dem & köstlichen Haustrunk begrüßt und 
der NMostviertler Trinkspruch hat nach wie vor seine Gültigkeit: 
"G'sundheit"und als Antort: "Sollst leben"! 


Hot+tonia Balustris, Die Wasserfeder. 


Im linken unteren Viertel des Sgr«ffitos, ne,en dem Stamm 

aee Pappel, ist ein zartes B.ümlein zu sehen. Wie schon vorher 
erwähnt, handelt es sich bei dieser Blume um eine botanische 
Seltenheit in unseren Auen. 

sie trast den wissenschäftlichen Namen "hottonia balustris" 
su Deutsch: Wasserfeder" und war in u:seren Aumäldern heimisch 
und bevölkerte in kleinen Kolonien die langsam tließenden Ge- 
wässer und Känder von Tümpeln. 

Die pflanze ist ein Primelgevachs, erreicht eine Höhe 
von ca. dO cm und har Blüten von blaßroten Farven. Ihre slatter 
sınu ı.edrig zerteilt. Die Wasserfeder ist ein Relikt aus der 
Eiszeit und verblieb in kleinen Gruppen in unseren Auwäldern. 
Vereinselt konzt sie »uch in den Leithazuen vor. 

Durch die bein Kraftwerksbzu getätigten Schotier=zbla- 
n und Zuschütturgen von Tüppeln und kleinen Augewässern 


a allmählich dieses Blümlein und kam in Vergesseneheit. 


Doch Frau Dr. Elfrune Wendelbergerx, pflanzen-soziologische 
Sachverständige bei der 0.0. Landesregierung, eine gebürtige 
fallseerin, entäeckte zu ihrer großen Freude, die Wasserieder 
wieäier in den heimischen Wäallseer Augsex Auen und hofft, daß 


ieses zerse Blümlein in unseren Auen vieder Heimat findet. 


Vo Honia 
Dalustrıs. 


Schlußwort 
zum Sgraffito, bitte, 
wenden. .e/» 


Schlußvwort zum S«raf ito. 


So schlicht, doch klar, das Kunstwerk des akademischen 
Malers Adalbert Schlager die Wand der Hsuptschule von 
Wallsee schmückt, so vielsagend ist der Inhalt des Sgraffitos 
über die wirtschaftlichen Interessen einst und jetzt von dem 
aufstrebenden Markt Wullsee-Sindelburg. 

Das Rad der Zeit steht nie still. Altes vergeht, Neues er- 


blüht. Doch die Errungenscheften von heute murzeln in der 
Vergangenheit unserer fleißigen Vorfahren. 
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Naeh dreimaligen Umbau- und Adaptierungszrbeiten (1993,95,97) 
wurde das ehemalige "Pensionistenheim Wallsee" am 7. Mai 1997 
neu eröffnet, gesegnet und mit einem neuen Namen betitelt: 


" NÖ, Landes- Pensionisten und Pflegeheim Wallsee" 
zum Hlg. Severin. 


Bei dieser Einweihungsfeier murde ein großes Keranik- 
Kunstwerk, darstellend den Hlg. Severin, als Sehutzpatron des 
Hauses gesegnet und sehmückt herrlieh die Stirnseite gegen 
Osten das Haus. 


Dieses präehtige Mosaik schuf die heimische Künstlerin 
Freu Mag. art. CarlaaKame nik aus Euratsfeld. 


Die Segnung des kKunstwerkes, sowie die Segnung und N:mens- 
gebung des neueröffneten Heimes vollzog der Ortspfarrer 
Hr. Mag. Manfred Heiderer am 7. Mai 1997 


Wer war der Hlg. Severin? 


Der Alg. Severin war ein Möneh von großer und hagerer 
Gestalt, der plötzlieh in den schireren Zeiten der Völkerwenderungzgen 
in der römischen Provinz Ufer-Norikum auftzuehte und sieh um die 
von den durehziehenden Germanenstämme bedrüingte Bevölkerung 
annehm. Es war eine schreekliche unsichere Zeit und Severin 
setzte seine ganze Persönliehkeit ein, um die Bewohner von 
Dörfern zu beschützen; er versorgte sie mit Lebensmittel und 
Bekleidung, wendete Plünderung und Branäschatzung von Dörfern 
ab, löste durch persönliche Verhandlungen mit den Germanen die 
Gefangenen frei und sorgte für Ordnung und Pflege des ehrist- 
liehen Glaubens unter den Dorfbewohnern. Severin war der römischen 
und germenischen Sprache mächtig und konnte so in allen Situsati- 
onen eingreifen und sehliehten. - Und wenn man ihn fragte, woher 
er sei oder wessen Volke er angehöre, sagtd er nur:"Wer ieh bin 
und woher ieh komme ist nicht wichtig. Gott hat mieh berufen 
der bedrängien Bevölkerung beizustehen und sie zu beschützen. 
Unsere HKeim:# ist der Himmel und in den Himmel zu kommen, sollen 


wir uns bemühei. 


Severin gründete verschiedene Stätten des Gebetes und in 


Favianis, dem heuti,.;sen Mautern, ein Kloster. Die Mönsehe lebten 
naeh einer strengen Regel und pflegten mit Eifer das Chorgebet. 


Ein Möneh dieses Klosters, der Schüler Eugippius, verfasste die 


berühmte "Vita St. Severine", eine babensbesanrei kung des Hlg. 
Severin und gleichzeitig ein einm:liges Gescliichtswerk aus der 
«smaligen Zeit.(511). Das asketi:che Verhalten des Heiligen 
laßt dırsuf sehließen, daß er ein Einsiedler, ein Wüstenmöch 


sei und eäler römischer Abstamm ng. 


severin starb :ım 8. Jä.ner 452 in seinem Kloster in Favianis. 
Und «ls sich die Römer zus Norikum zurückzogen, gingen _.ueh die 
Mönche mit und nuhmen die Gebeine des Severin mit naeh Neapel, 
wo sie in einem Benedikttinerkloster beiges-tzt wurden. 


Des Fest vom Hlg. Severin wird zm 8. Jänner gefeiert. 


Die akademische Künstlerin Fr. Cerla Kamenik hat in ihrem 
kerzmiscehen kunstwerk den Hlg. Severin vortreffiich dargestell&» 

In dezenten Farbtönen gehalten, vorherrschena in Blau und Gelb, 
so riehtig der Wentalität aes Hıg. angepaßt, schmüekt es aie 
Stirnsei,e des Heimes. imposant und beherrsehend nimmt die 
Ges.alo ues Mönshes ein dritsel des Bildes ein. Umhüllt von der 
Zönekhskutte und den Wanderstab in der Hand, so zeigt sieh St. 
Severi.. dem 3Beseh-uer. Dunkel wirkt der Umhang, aber strahlend 
Selb die Sestalt des dienenden Mönehes. Sein Haupt ist von einen 


nellen gelben Schein umstrahlt, ein Zeichen seiner Liebe, Frömmiskei 


und Heiligkeit.- Zu dienen und helfen bereit, bliekt Severin 
eu? den =nderen Teil des Bildes herab. So auellen mächtige blaue 
Wozgen des Don:ustromes dem Beschsuer entgegen und könnten 

demit die Schrecknisse der di maligen Zeit andeuten. Doeh aus der 
Mitte der Darste_lung strömt ein goldener Strahl und bedeckt 
der drohenden Gewüsser, und verkündek die vielen 
„ten des Heili.,;en. Severin war der erste Caritas- 


die Wirrnis e 
earitztiven T 
=postel unserer Heimst. Den Mittelpunkt des Bildes beherrscht 
i-e Brücke, die diesseits und jenseits die Ufern verbindet, 


ao 


St. Severin war stets bemüht, wmischen den eindringenden Völkern 
der Germonen u:d der Bevölkerung einen verbindenden Frieden 
Herzustellen. Uni wo Not am Wenschen war, stellte zich Severin 
ein ux.d versorgte die Bewohner der Dörfer mit Nahrungsmittel 
und Bekleidung. Die drei Gestalten im rechten oberen Eck des 
Gemäldes deuten d.rr-uf hin, daß die Bevölkerung stets Vertr: ven 
zu dem Gottesm: nn hat:en uäd mit jeder Bitte zu ihm komen. Und 
St. Severin half. 


Eine impos: nte Begebenehit des Hlg. ist in der Mitte des 
Bildes, auf der Brücke postiert, zu schen. St. Sverin, demütig 
gebeugt, hineingestell# in einen hellerleuchtenden Raum, der 
erfüllt ist im Glanze seiner vielen Wohlt«ten und guten Werken 
und tröstenien Zusp .rchen, blickt ermart ngsvoll zu dem statt- 
lichen stoizen ReitäßtT hoch zu Roß und in der Linken ein Schwert 
h ltend gebieterisch zu dem Möneh hinabsieht. Es ist Odoaker, 
der junge Skierenfürst, der voll Eroberuugsdrang die Römer be- 
sie,en will. Er kommt zum Hl.g Severin und bittet ihn um einen 


Rat und um zukunftsmeisende Aussagen. 


Und St. Severin prophezeit ihm, erwerde siegen u:d ein großes 
Reich beherrsehen. Doch dieser Ruhm mährte nicht lange. Odoaker 
wurde vom Ostgoten König besiegt. (493) 


Die Derstellu:g des Hlg. Severin auf diezem Kunstwerk, 
ist sehr geeignet =ls Sinnbild für die Arbeit und für das 
Wohnen in die:em Pensionisten- und Pflegehein. 

Den alten, kronkenMenschen zu dienen und für sie Tsg und 
Nacht dasusein ist die größte Liebe, die man seinem Mitmenschen 
entgegenbringen kann. Und da ist St. Severin das wahre Vorbild 
für d:s Pflegepersonal, aber auch für die Heiminsassen, die, 
wie St. Severin, dankbar und gottergeben, ihr Los im Alter 
demütig ertragen sollen. 
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des Mosaikbildes "Die Sonnenuhr" auf der Stirnseite des Turnsaales 
der Volks- und H: uptschule von Wallsee. 


Die hellleuchtende Sonne, Lebensspenderin voil Licht und 
Wärme, umstrahlt mit kraftvollem Scheine die Geschicke unseres 
Hein. tortes Wallssee-Sindelbug» 


Die Sonne bewirkt den natürlichen kythnmus des Lebens, 
sie erhellt den Tag zur Arbeit und Freude in unserem Leben, 
sie spendet die ruhige kühle hacht zum Ausruhen nach den 
Mühsslen des Tages. 


Schon am frühen Morgen zaubern die ersten hellen Sonnen- 
strahlen einen scharfen Schattenstrich euf die Sonsenuhr und 
mahnen den Nenschen zur Tagesarbeit. Kit untergehender äonne 
erlischt auch die Sonnenuhr und ladet ein zur Ruhe. 


Aber nicht nur den Rythnmus von Tag und Nacht sehenkt uns 
die Schwester Sonne, der Lauf des Erdbslles um ihr unermüdliches 
Glühen 1ä8t die Natur nech kalter Winterszeit mit Sprießen und 
Blühea erwachen, sie scherkt uns die Jehreszeiten, den lebens- 
freudizen Sommer, den fruchtschweren Herbst und den eisizen Winter 
in dem die Netur zum leblosen Dasein erstarrt. 


Ge.chleehter und Generationen schauen ergri:fen gegen den 
leuentenden Himmel und danken Gott unserem Herrn für seine 
Liebe und Güte. 


Bun 
In einem wunderen Zyklus verband die Künstlerin das erhasene 


De=sein der Sonne mit uns Menschen . uf Erden. 


50 leuchtet im oberen Feld die. Schwester Sonne mit unzäh- 
lizen leuchtenden Strahlen auf uns herab. Unter ihr die Sonnen- 
uhr mit ihrer Stund neinteilung von sechs Uhr früh bis Sünf Uhr 
abends. Da ja die Sonne im Osten sieh erhebt und Lieht spendet 
ist die linke Hälfte des mittleren Bildes hell erleuck:et. Aus 
der Boden syrießt ein Junger B:um, der erwachende \orgen oder 
euch der Beginn werdenden Lebens, - Wenn nun die Sonne im Westen 
(linke) untergeht versinkt der Osten (rechts) in d«s dunkle 
nichts. Die dunkel gekleidete Fruu syubolisiert die Nacht oder 
euch das Ende eines Lebens, 


Den unteren Teil des Keramikmosaiks beschließen vier 
wuchtige und üppige Blattornamente das Bild. Sie zeigen an 
den blühenden frohen Frühling, den saftiggrünen lebensstrotzen- 
den Sommer, den friichteschwerdan malerischen Herbst und den 
eisisk.lten Winter mit seinen Kristulen von Eis. 


Und in diesem Ablauf von Zeit, Tag und Nacht, Geboren und 
Sterde:, vom Durchwandern der von Gott geschenkten und von 
der Sonne gesegsneten Jahreszeiten,leben u.d wirken ilenschen, 
Ge chlechter und Gener«tionen, die die Geschicke der Jahr- 
hunderten geformt und sel&ekt haben. Und so waren gerade für 
den Ort Wallsee dbestinmute Zeitaäbschnitte mit ihren Herr- 
schern und Völkern dominierend, welche die Künstlerin in 
verschiedenen Gestalten dargestellt hat, 


Die Römer, dargestellt von Mann und Frau in römischer 
Aleidung versinnbilcen die Zeit des Altertums vor der großen 
Völkerwanderung. - Doch nach den Wirrnissen und dem Chaos 
in un erer Heim&t, tr. t das Geschlecht der Babenberger auf, 
dıs fast dreihundert jahre lang die österr, Länder re,;ierte. 


“ir schen den Herzog Leovoid V. mit seiner Gemchlin 
Helene von Ungarn im Bilde. - Der Herzog Leopold V. hält 
nis seiner Rechten des Schwert und mit der Linken den Binde- 
Sehild in Rot-Wei3-Rot, das zukünftige Wappen Usterreichs. 
Der rot-weiß-rote Bildesehild. Dieses Sehild erinnert en die 
Lezende, als Leopold beim Kreuzzug die Feste Aecon erstürnte 
und des Österr. Benne uf den Turm hiß.e, zerrte der engl. 
Köniz Richzrd Löwenherz die österr. Feh»re in den Scehuutz. 
Ale Leozoid die Binde von seiiem Waffenrock löste, wer der 
blutzetränkte Wafienrock von einem weißen Gürtel um.ieben. 
Und ciezes Bild erkor Leopold V. zu seiiem Wappen. 


Nachden des Geschlecht der Bäübenberzer erlöschen w.r, 
tr=t n ch einem unheilvollen Interregnung das Rittergeschlecht 
der li:bsburger zuf den Plan. - Graf Rudolf von Habsburg stammt 
us den Aargeu und urde von den Kurfürsten zum König gewählt. 

1282 belehrte Rudoif von Habsburg seine beiden Söhne mit 


den H-rzogtümern Österreich und Steiermark und g: b ihnen die 
Brüder Eberhard und Hei:rrich von Waılsee, ein Rittergeschle.ht 
eus den Sch. 2: nlonde, zu Ber tern mit. Von ihnen stammt der 


heutige Name des früheren Marktes Sindelburg: Wallsee, Die 
Yıllseer wurden hier heinisch, verk.uften ihre IX Besitzungen 


im Schwsbenlend und nuhmen die Burg in Weilsee zu ihrem Haupt- 
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Die Figurengruppe, ein edler Ritter in seiiem lesttagsgewend, 

am Heupt die weite Tellerkappe, der stattliche Waffenrock, 

und die weiten kniehohen Ritterstiefel und neben ihm ein Knappe mit € 
einem Wappenschila von Wallse&, versinnbilden das edle Ritter- 
geschlecht von Wallsee. 


Das hier angeführte Wallseerwappen ist nicht das 
Napzen der Ritter von Wallsee. Diese hatten ein einfaches 
| Bindeschild mit den Farben Schmars-Weiß-Schrarz. Dieses 
| wurde :uch in der d:..maligen Zeit für antläiche Schriftstücke 
sur Siegelung verweniüet. 


Er.t seit dem 17. Jahrhundert ist die Verwendu. g 
eines eigenen Wallseer Wappens überliefert, ein Schild 
mit einem Ungeheuer schmimnend im Wasser und darüber im 
oberen linken Eck ein Mühlstein. 


Die heutige übliche Siegeldarstellung ist ein runder 
Turniersenild, im unteren Feld ein nach 1 nks schwimender 
Fisch und oben recht ein Mühlstein. Der MHühlstein stammt aber 
er % zus dem 19. Jahrhundert und nimmt Bezug zuf die seit dem 
16. Ihdt. bis E de des 19. Jhädt. im Ort betriebene vurzeugung 
von Mühlsteinen. " 


Die privilegienmäßige Verleihung eines Wappens 
für den Markt Wellsee ist jedoch nicht nachweisbar. 


Die nächste Figurengruppe zeigt ein schön bekleidetes 
Paar eus der Biedermeierzeit, in. der Fr nz Schubert seine Lieder 
komponiert hat. Die. Dame bekleidet mit einem langen weiten 
Reifenrock und em Kopfe einen breitkrempigen Hut, der Herr mit 


den Schösselfrack, lange enge helle Beinkleider und umgeben 
von ,einem weiten Umhang mit üpvig:r Pelarine. Am Kopf der hohe 
schwarze Zylinder. Die Figuren versinnpilden die frohe Zeit 
des Wiener Kongreß, die Zeit des Vormärze:. 


Als letzte Figur ist eine dunkel gekleidete Dsme zu 
sehen. Sie könnte die Zeit andeuten, in der die schrecklichen 
Kriege zstattgefunden hiben, die Zeit vom Ende der Monarchie. 


Genz re hts unten im Eck ist ein kleiner Reiter auf 
einen Schimmel zu schen, Was er darstellen soll ist unbek...nt. 
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Rudolfstor 


Schloß Wullsee 


18.5 - 1897 im ötil der Renaissance neu erbauter 
sechseckiger Torturm. 
Üder dem Portal Aufsatz mit Wa,pen der Fanilie des krzherzoge 
Franz Salvator Häbsburg-Lothrin;,en. 
Die sechs Ecsen krönen Rundtürmehen, sogenunnte ?Ffeffer- 
büchsen; zwischen den zwei vorderen Türmchen ein Moseik 


von Naximilian Firner aus Priüg: 


"König Rudolf von Habsburg (IV.) belehnt vier 
Ritter von Wallsee mit der Burg." 


(Büttner, Burgen 69; Dehio 368; Eppel 203.) 


AUS: Csterreichs Wiege, Band 4, Kunstbaud, Seite 203, ar. 45 
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Aus: "Aus der weiteren Geschichte von Wailsee" 
Bgm. Dir. Franz Hommerer 


"... Durch den L:ndesverweis von Konrad von Sonmersu, dem 
bishirisen Besitzer der "Sindelburg", konnte Heinrich I. von 
Wa lsee bereits um das Jahr 1298 Sindelburg erwerben. Kıtür- 
l.ch war des Geschlecht der Wällse.r bevtrebt, zush eine Burg 
in ihrer neuen Heim:t mit ihrem kämen zu belegen. Sderhard III, 
errichtete im J:hre 1364 auf dem Klausberg in der Ahähe von Bad 
fühlecken in Oberösterreich eine neue Burg und erhielt von 
Herzog Rudolf IV. dem Stifter die Erlaubnis, diese Burg 
"... zu ewigen Geächtnus \n d@s hochverdiente Gesehlecht 
"Wallsee zu nenuen,. Es waı dies die Burg "Ober-Wallsee", die 
heute nur mehr eine spärlich erhaltene Ruine ist. 


Der N: me Wallsee ging auch &uf die Burg Sindelburg 
spater hiederwallsee, jetzt Weılsee über. 


Die-e Begebenheit, daß nämlich Rudolf IV. den Wullseern 
die Erl ubnisurkunde überreicht, findeu wir iu Wosaik über 


dem Rudolfstor in Wallsee dırge.tellt, 
bitte, wenden !/! 


Fortsetrung von seite 1: 


Für .ie Sindelburg, dem heutigen Schloß Wallsee, finden 
wir den Numen "Neuen Wallsee" bereits ab dem Jahre 1368 in 


Urkunden. Als Geg nsatz zu Oderwäallsee wurde dınn der Iame 


Nieder-Wsilsee gebruucht, noeh bis zur jüngsten Gegenwert. 
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Sehloß Wnıllsee 


18:5 - 1897 im ötil der Renaissance neu erbauter 
sechseckiger Torturm., 
Üder dem Portal Aufsatz mit Wa,pen der Familie des Erzherzog 
Franz Salvator Habsburg-Lothrin.,en. 
Die sechs Ec».en krönen Rundtürmehen, sogen«nnte ?feffer- 
büchsen; zwischen den zwei vorderen Türmchen ein Moszik 
von Weximilian Firner aus Pr:.g: 


"König Rudolf von Habsburg (IV.) belehnt vier 
Ritter von Wallsee mit der Burgs«" 


(Büttner, Burgen 69; Dehio 368; Eppel 203.) 


Aus: Csterreichs Wiege, Bünd 4, Kuustbaud, Seite 203, ar. 45 
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Aus: "Aus der weiteren Geschichte von Wailsee" 
Bgm. Dir, Franz Hommerer 

"... Dur.h den L: ndesverweis von Konrad von Sonmmerau, dem 

bish-rigen Besitzer der "Sindelburg", konnte Heinrich I. von 


Wa lsee bereits um dıs Jahr 1298 Siudeldurg erwerben, Aıtür- 


l.eh war des Geschlecht der Wallse r bertrebt, zueh eine Burg 
in ihrer neuen Heim:t mit ihrem kömen zu delegen. Eberhard III. 
errichtete im J’hre 1364 auf dem klausberg in der kähe von Bad 
Wühlzecken in Oberösterreich eine neue Burg und erhielt von 
Herzog Rudolf IV. dem Stifter die Erlaubnis, diese Burg 

"... zu ewigen Geächtnus 'n düs hochverdiente Gesehlecht 
"Wallsee zu nen.ıen»s Es waı dies die Burg "Über-Wailsee", die 
heute nur mehr eine spärlich erhaltene Ruäne ist. 


Der N me Wullsee ging auch "uf die Burg Sindelburg 
eyster hiederwallsee, jetzt \Wüılsee Über. 


Die.e Begebenheit, daß nänlich Rudoif IV. den Willseern 
sie Erl ubnisurkunde überreicht, finde. wir in Mosaik über 


dem Rudolfstor in Wullsee d. rge.teillte 
bitte, wenden !/! 


D.s schniedeeiserne Einf: hrt:tor zum Schloß Wullsee 


Aus: .».. "Aus der weiteren Geschichte von Wallsees" (4) 
von Ban. Dir. Fr.nz Ilsinmerer, 


Der Besitzer vom Schıoß Wallsee, Alfred Herzog 

von Edindburg, Herzos von Suchsen-Coburg und Gothä, züeiter 
Sohn der könisin Viktoria von Großbritunien verkaufte das 
Sehloß Niederwsllsee «m 11. Juni 1895 an Erzherzog Frens (+ 
Sılv@tor und e.sen Gemahlin Erzherzogin iarie Valerie, die 
Liebiingsto.hier X iser Franz Jose? I. uud seiner Gattin Elisäbeth. 
Des in ruinösem Bauzustend befindliche Schluß wurde für die 
Kaisertochter zum jetzigen Aussehen renoviert und um- und aus- 
gedaut. 

Aus die er Zeit stamnen ::uch der Turmhelm, Teile 
des Vorsehlosses, Das Rudul£stor, die Winterreitscehule, die 
Wa.enremise, die Stallungen ,„ die Pırkgestaltung und die 
Umfıssunggm’uer mit dem herrlie en 


schnriedeeisernen Einfaehrtstor, 


(+ siche :uch 
die Chronik von Gmds-.mt Willsee (67) 


Aus: Österreichs Wiege, Band 4 Bi.dbuna seite 189 Ar. 2358 


Yallsee, äusseres Schloßtor. 


NHALISCSe, SUSSSIES HeRyps se 
Die Torzfeiler tragen jei eine seh. ijedeeiserne Laterne. 
Das Zisengitte ahmt manche hotive barocker Vorbildır nach, 


vor :llem im Aufsatz das um 1740 übliche Gitterwerk. 


W + /D 99-110 


SL Sereri„- Marfer 


4] % 
w&bood 


ZN. = 72 7 72 


en eni  Bhee  e  ehi 


Die St. Severin-Siedlung (16 Häuser) und der St. Severin- 
Bildstock wurden mit Bewilligung des B,.0O. St. Pölten am 
19. 10. 1952 bei strahlendem Herbstwetter von Pfarrer 
Franz Herzog geweiht. 


(Aus "Die Pfarre Sindelburg", OSR Edmung Fleck) 


Dia-Vortrsg vom 1, Juli 1983: STEILE RölEn eine W-nderung 
durch die Geschichte von Wailsee-Sindelburg an Hand 
von Bildstöcken und Denkmälern, 


"in der Straße nach Wellsee, kurz vor dem Ortseingeng 
befindet sieh eine sehmucke Siedlung von 15 Einfamilienhäuser 
mit dem N men: St, Severin Siedlung. 


Der Hlg. Severin war der große und sicher zuch der erste 
Caritzsapostel für die Bevölkerung von Ufer-Norikum, dem 
nördlichsten Gebiet des Römerreiches, im 5. Jhdt, n.Chr. 

Es wer oies die Zeit der großen und schrecklichen Völker 
wenderu:g. — Kurz nach dem Tode des Hunnenkönigs Attil=z (453) 
erschien in den Gebieten südlich der Donau - in Ufer-Nori«un 

der Herkunft nach ein unbekennter Wandermönch. Er nannte sich 
"Severin" gründete ein Kloster in Favienis, dem heutigen ädautern, 
und sein Lebenswerk-Motto war:"Gott hat mir den Auftrag erteilt, 
der bedrängten Bevölkerung in Norikum in ihrer Not beizustehen." 

Und das tat zuch dieser erste Caritas-Apostel in die.er 
Gegend. Sicher wird er auch der zer treuten und bedrängten 
Bevölkerung von Adjuvense (Wallsee) in ihrer \ot beigestanden 
zz »ein. Und so hät sich die Siedlungsgenossenschsft zeeinigt, 
die-e Gru:pe der Häuser St. Severin Siedlung zu benennen. 

Die Häuselbauer errichteten zu Ehre des Hlg. Severin 
ein zgranitenes St. Severin Marterl und stellten es auf der 
"erkreuzung Wallsee-St. Severin-Siedlung auf einen kleinen 
Wiesendreieck «uf, Der Ortspfarrer, GR Fr. nz Herzog sesnete 
em 14. 10. 1352 Jie Siedlung und das St. Severin Narterl. 


1968 mußte dieses Narterl dem Straßenverkehr weichen. 
Die Straße zur Siedlung wurde verbreitert und asphaltiert. 
Die Geschwister Hel:er «us Wellsee 18 hatten . ich bereiter- 
klärt, d&s Merterl am Rande ihres Obstgurten zur Struße hin 


sie ee ee 


ira SIEDLLmd YORK 
YERIK abe, MÄCHTIG 
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ufstellen zu lassen. So wur e im Juhre 1968 vom Herrn Johann 
Schwinghimmer, Meurer aus 'lailsee, Ufer 6, das Hart:rl vom alten 
Standplatz t}bgetru en und ze,enüber im Garten Heller wieder 
Sufgemsuert. Aroße Fliedergebüsche bedeckten s,äter dus Warterl, 
wis über der Bescheidenheit des WMönches Severin g «ız und ger 
entsprach. 


Das i: Jehre 1962 von Fr:u Dir. Resl Mayr gemalte Bild 
vom Hlg. Severin - auf Holz mit Ölfarben gemalt - wurde am 
10. Juli 1982 vom Hr. M' lermei: ter Jo:ef Mistelberzer, Wellsee, 
renoviert. - 

Inzwischen wechselte der Hlg. Severin seinen Besitzer 
in J-tre 1998 von den Ge;chws Heller an den neuen Besiizer 
der Lie: enschaft Wallsee Ar. 193 an die Familie Thomas und 
Sabine Czapek, 


Am 23. Juni 2000 renovierte Fr.u Warie Fuger (kutter von 
Fr. Czapek) das Bild und ließ es vom Tischlermeister Alois 
Patzalt, Wallsee, neu rehmen, 


Und so er:trahl nun der Hlg. Severin im neuen Gl:nz 
und behütet :.us der Bildnische des schönen Bildpfeilers herzus 
Siedlung, Voik und Land mit mächtiger Hand, wie das gesihrieüoene 
Bittgebet am unteren R:.nde des Bildes lautet. 


(wWallseer Kulturtage 1983 - Kasp«rek-) 


Flurdenkmal: St. Severin-Karterl 

Form: Bildpfeiler 

NMateriel: Granitsteine gemäuert 

Gründer: Siedlungsgenossenschuft Wuallsee, »t. deverin Siedlung 
Baujühr: 19.10.1952 

Stsndort: im Garten der Fanilie Czüpek, Wallsee 193, 

KG Wallsee, Pz.\r. 32/9 an der St. Severiner Str.Je. 
kusstettung: Gr nitsteinmerter/l mit offener Bildnische und 
steindach mit Kreuz, In der Nische ein Ölbild v. Hlg. Severin 

Zmalt von Fr VS-9. r Drese AHiyr Wale x 6.2.9 + 14 A 2490 
Mundart lıchler: n 
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Krautacker oder Kopz;linger 


An einem Fußsteig am Rende der sogenannten "Krautaeker" 
befindet sieh umgeben von einer kleinen Baum- und Ges.,räush- 
gruppe, angesehmiegt an dem Wıesen- und Aekerrain des nöher- 
gelegenen Areals eıne gemauerte \arienkapelle, ein Breit- 
pfeiler mit einer vergitterten Bildnisehe. In der etmas ver- 
tieften Bildnisehe befinden sich eine Marienstätue us Gips 
und zwei verwitterte Bilder, sowie ein Holzkreuz mit Korpus. 
Ein Satteldach (Ziegel) bedeekt das Warterl. 


Vor der Kapelle, auf dem absehüssigen Terrain ist eine 
Ruhebank. 


Leider ist die Kapelle totıl vermahrlost, sehr stark 
b.ufäl_ig und abbruchreif. 


Für die Wallseer Bürger, vor allem für ältere Leute 
wäre dieses heimelise Ruheplatzerl ein kleines Paradies 
zum Tr umen. - Aber zueh zahme Kätzehen sind gerne Gäste.- 
(siehe Foto.) 


Der Grund der Erriehtu:g ist unbekannt. 

Bzuj:hr soll 1790 sein 

Die Kapelle steht in der Katastralgemeine MkzaYallsee auf 
Perzelle 176/3 


Wegen starker Beufälliskeit und Einsturzgefehr wurde die 
Kapelle im Johre 2002 abgerissen und entfernt. 


nm. 


Ein Erzatz ist geplent. 


Kapelle 


TER EREETETETTZ 
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Taf Martsre 


Der BilAstock zum Hlg- Josef. 


Inder Josefs-S5Siedlung an der Straße zur 
Altarmbrücke, im Gartenzaun des Siedlungshauses Wallsee 105 


integriert, steht das 


Josefs - Marterl“ 


Ein Bildstoek, Soekel und Pfeiler aus Beton, die 
sleiehzeitig den Eckpfeiler des Gartenz: unes biıden, obenauf 
gesehmückt mit einem Tabernakel und einer Bildnisehe mit Gitter 
und hölzernem Pultdaeh, gibt Kunde von der religiösen Gesinnung 
der Siedler, 

Die Bildnische, verschlossen mit einem zerten, schuiede- 
eisernen Gitter, beherbergt den Hlg. Josef mit Kind, eine 
Terrakottaarbeit vom Bildhauer Hr. Kunibert Zinner aus St. 


Peter in der Au. 


Das Marterl ist ein Gemeinschaftswerk der Hzusbesitzer 
der Josefs Siedlung. 


Anläßlien der Fertigstellung der sehmucken Siedlungshäuser, 
die ohne nennenswerten Arbeitsunfällen vonstatten geg ngen 
war, wurde als Dank zur Ehre des Hlg. Josef, dem Patron der 
Arbeiter, dieses Marterl errichtet. Am 16. Juni A.D. 1974 
weihte der Ortspfarrer Hr. GR. Franz Herzog die Siedlung 
und den Bildstock, verbunden mit einer feierlichen Zelänesse. 


Ein netter Einfall verbindet die Siedlungsgemeinschaft: 
jeder einzelne Siedler ist für irgend eine Sorge oder Arbeit, 
wie z.B. Reinhaltung, Blumenschmuek, Sch: densbehebung usı. 
verantwortlieh. Der Bildstoek hat eine Innenbeleuchtung. 


Das Marterl ste.t in der KG Wallsee auf Parzelle Nr. 
Besitzer sind die Siedlergemeinschaft. 


Bei diesem Marterl feiert manchesmal an Gedenktagen 
die Sledlungsgemeinschft eine Feldmesse oder hält Maiandachten ab. 


WIN ITK 
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VÄTER. 


St. Nepomuk-k:pelle 


Der #eg der böhrisch:en Wall$ehrer, die im Uferstöckl Rast 
uu.chten, führte nicht auf der heutigen Struße, sondern den 
steilen, slten Weg herauf, an der Johun:-Nepomuk-Kapelle 
(1735) vorbei, die erst in den siebziger Jahren von Herrn 
Euber umgebaut und gegen die Donau gedreht wurde. 


(Aus "Die ?ferre Sindelburg, 0S Fleck) 


ee 


Neme: Der Böhrnische Johnnnes. 


Standort: An einer engen Straßenkrüm ung an der Straße zum 
Uferstöckl in die Böschung hineingebaut, 
KG Ufer/Wallsee. Pz.Nr. 220/2 


Besitzer: Merktgemeinue Wallsee, 


Stifter: unbekannt, vermutlich böhnische Wallßahrer auf 
den Weg zum Sonntagsberg oder nach karis Zell. 


Entstehungsjahr: 1735. 
Form: Standbild 


Material: S.ndstein / Gr: nit 
Geschichte: Die schune Barockstatue des Hlg. Johannes von 


Nepomuk hatte vor ca 30 Jehren einen anderen, sicher 
damals einen würdigeren Standplatz als heute. 

Der We, nach dem Marktflecken Wallsee vom Donauufer 
herauf war ein steiler, zwischen niedriggebauten 
Häusern,Sandweg. (Hohlweg) In die linke Straßenböschung 
war ein flach-offener B.ldachin aufgemauert, oben leickt 
mit ein-.r flachen Rundung abgeschlossen, una diese offene 
"Kzpelle" wer bl u gefärbelt geschmückt mir vi-len zol- 
denen Sternen. Die Statue stand frei zeuf einem barocken 
geschwungenen Steinsockel. Unä (ijieses Standbild war von 
Boden (Basis) auf zwei Stufen erhöht. - Diese barocke 
Ststue übte einen imposanten Eindruek zuf den Betrachter 
und sicher auch damals (18.Jhdt.) auf die Fromuen Beter 
der Wallfshrer. 


Der Besitzer des gegenüberliegenden Häuschens benö- 
tigte für seine Familie einen Bauplatz und erbat sich von 
der Gemeinde just den Platz und Uugebung von der Statue, 
dies wurde ihm bewilligt, jedoch mit der Auflage, der Hlg. 
Johannes müßte einen neuen Standplatz an der Strade be- 
konwen mit einer Kape.le, - So wurde diese kleine kayelle 
i.. die Bösc:uug der Strasß und an de.en Rand hingebaut. 
Die Statue wurde in dieses "Wächterh .uschen" hineingesetzt 


und wit einem Gitter versperrt. Demütig und bescheiden 
steht nun der Hl,;. &, beraubt all seiner Schönheit am neuen 


Platz und träumt von seiner «unstvollen Vergangenheit. 


WETTREITITSEETEREIDEIEREN TR 
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Kapelle 


der Familie Greinstetter. 


Sie steht im Markt, unweit des Geschäftes Froschauer, und 
soll sish schon vor dem großen Branıe in Wallsee (1879)an 
diesem Pletz befunden haben. 1954 er,.arb Fım. Greinstetter des 
Grundstück und somit auch die dar-uf stehende Kapelle, in der 
seit :ltersher ein: Marienststue thront. In Jahre 1977 wurde 
sie gänzlich renoviert, auch das Duch mußte erneuert „erden, 


Interessant ist wohl auch zu erwähnen, d:ß sich eine 
genz gleiche Kape le in Grünparz (Grillenparz) befindet, die 
der Fam. Binder gehört. 


(Aus: "Die Üfarre Sindelburg" 1985, OSR Edm,. Fleck) 


Name: Greinstetter Kapelle 
Form: Kapelle mit verglaster Eingeangstüy Zie,eldach 
Katerisl: Ziegelbau 
Gründer: unbekannt 
Beujahr: ez:. Witte 19. Jhdt. 
Standort: An der Landesstrassd nach Wallsee am Ortseingenz 
KG Wallsee, Pz.143 
Attriibute: 1 Baum, Ruhebank 
Ausstfuttung: Kapellenaltar mit Gibsstatue Wuttergotses, 
einige Heiligenbilder, 
davor ein Gitter 
2 x 3 Betbänke 


Un ne 


es 


w MID 126-1780 


I in 


ee 


Kaiser-Jubiläums-0Obelisk 


Am Ortseing:'ng des Marktes Wallsee, am oberen Ende der 
sehönen Parkanlage, thront, auf drei Stufen gesetzt, 
majästätisch ein schrmarzer Marmorobelisk, gesehnüekt mit 
der goldenen Kaiserkrone und einem runden Steinbildnis 
des ehrwürdigen Hauptes des jubilierenden Kaisers von 
Österrcich, Seiner Majestät Frınz Josef I. 


Unter dem Bildnis sind erhaben die Jahreszahlen 
1830 - 1910 zu lesen. 


Stolz und für alle Zeiten erhalten verkündet 
dieser Obelisk die segensrei.hen Lebensjahre des Kaisers 
von Österreich von 80 Jehren. 


— = 


Am 18. August 1830 geboren, in Wien - Schloß Sehönbrunn 
am 2. Dezember 1848: Thronbesteisung als Franz Josef I 


am 21. November 1916 gestorben in Wien - Sehloß Sehönprunn 


(25.7.1914 - 3.11.1918 1. Weitkrieg) 


I Le 


| 
| 
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Am 20. August 1910 murde unter starker und jubelnder 
Teilnahme der Bevölkerung die Enthüllungsfeier des Obelisken 
zur Gedäehtnisfeier des 80. Geburtstages des Kaisers von 
Österreieh vorgenommen. Kostenpunkt: 1.400 kronen. 


(Anmerkung: Im Jänner 1925 waren 10.000 Kr = 1 Sehilling) 


Stendort: KG Wallsee, Parzelle 377/2, Marktplatz 
Besitzer: Narktgemeinde 
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Das Siändbild des Hls. Joh nnes von Nepomuk. 


Name: Johannesstaätue 

Stındort: an der Landesstraße Wallsee zur Bi neben dem 
Landespensionisten und pflegeheimes St. severin 
KG wailsee, 590/10. 


Besitzer: Marktgemeinde Wallsee. 


Stifter: Johunn Nikolaus von Guyard Freiherr von S.int Julien 
Reichsgraf von und zu Wallsee und dessen Gattin 


Susanne Ludovika geborene Gräfin von Hohenfeld. 


Seschreibung: Inmitten von drei alten Linden auf einem 
dreieckigen mit RK ndsteinen eingefeßtem Rasenstück 
steht zuf zranitenem barocken Sockel die erhabene 

Statue des Heiiigengeschmückt mit der priesterlichen 
Korfbrdeckung, des ?yrets u d angetan mit der falten- 
reichen Soutane und einem Chorhemd, umhül:ıt mit dem 
xkzenoniser Umheng, dem würdevollen Zeichen ei es hohen, 
prie:terlichen Amtes. In seii.em rechten Arm hält er 

ss Kreuz an sich gedrückt, währ.nd cie linke Hınd 

et. s von seinem Leibe wesgestre.kt, sich darstellt. 

Die Finger Gieser Hand sixd in zei .h gekrümt, so, als 

ob er et.as haften möchte, Tatsächlich hielt er in 

in früheren Zeiten eine Pzlme, eine Siegespälme, da 


er kärtyrer “ar. 


Entstehungsjehr: 1725. kenoviert ‚.urce die Statue 
iıteri:l: Sundstein .ie tie Wuriensäule am Murktplatz. 


Gescrichtliches zus dem Leben des Heiiisen, 

Geboren wurde EäxäkX Johannes in Pomuk nahe Pilsen 
im Jehr 1350. Er studierte, wurde Priester und er- 
„arb den Dr.-Titel der Theologie und der Rechts- 
wis.ensch:ften. r war ein bescheidener. demütiger 
ırje.ter und h:. tte eine hohe Kkednergabe, sodaß er 
nicht nur Domkurat und Generalvikar bei. Erzbischof 
von Pri.g wurde, sondern auch Rechtsberater in kirch- 
lichen Angelegenehiten,. König Wenzel ernannte ihm zu 
seinem Hofprediger und Rechtsberater und die Königin 


erwählte ihm zum Beichtvuter, 
König \ienzel, sowie der ganze Hofstaat führten ein 
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liderliches, ausschweifenies Leben, Die Armen wurden unter- 
driiekt und geknechtet und litien sehr unter der königlichen 
Regierung. Johannes von Nepomuk, der inmer für Gerechtigkeit 
eintrat, stellte sich auf die Seite der Bevölkerung und tr&ut 
oft für das Wohl der Bürger vor dem König ein. Dadürch fiel 
Jokannes beim König in Ungnade, dr war „uch wütend, weil 
Johnnnes enger Vertrauter der Königin war und ließ ihn 
deshalb in den Kerker werden und foıte n. Ja selbst der 
König ließ ich hinreissen und brannte Johannes mit Fakeln 
am Leibe. »chließlich ließ er ihn an Händen und Füßen zu 
einem Rad zussmmenbinden, trieb einen Holzkeil in seinen 
wund und ließ ihn von der Brücke in die hMoldau werfen, wo 
der Heilige ertrank. Sein Leichnam wurde geborgen und spä- 
ter im Veitsdom in einem Prunkgrab beer.i&t. 1393. 


In Jahre 1729 wurde Johannes von Nepomuk heilig gesprochen. 
Die erste Statue wurde bereits 1693 suf der karlsbrücke in 
Prag ufgestellt, 


Johannes ist ein beliebter Brückenheiiiger und all die 
unzähligen Statuen sind Nachbildungen der Statue von der 
Prager Karlsbrücke. 


WG ID 39-352 


NOR LASER ZEIT ÜDERQUERTES DÖHNISCHE PLCER AU nik ) 
WEG NACH MARIAZELL DIE DON A 
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Flurdenkmal: Wallsee kr. 4 


Name: Marienkapelle - "Die Böhmische Madonna" 


Form: offene Kapelle mit Statuenische 
Nische verschlossen mit einem schmiedeeisernen Gitter. 
Material: mit Ziegeln gemauert, Dach mit Dachziegel gedeckt 
Barocke Verzierung, im Giebel im Putz ein kreuz 
adgesetzter Sockel dunkelgrau. 
Baujahr: 1993 
Standort: Kat.Gem.: Wallsee, Parzelle Ar. 593/10 
an der Kraitwerkstrasse vor der Altarmbrücke 


Erbauer und Besitzer: Donaukraftwerk Wells e-üitter«irchen. 

Inhalt der ılarienkapelle: pol$kromierte Holzstatue, 
Bei der kestuurierung der ätatue (ca 1950) wurde 
von der Akademie in Wien festgestellt, daß die 
Statue eine primitive Ko,rie der iiedonna von 
Svata Hora bei Pfibram ist und ungefähr 80 Jahre 
alt sein kan. 
Im Sockel eingemauert eine braune Wermortafel mit 
der Ent-tehungsgesciichte, 

Ausführliche Beschreibung und die Geschichte, siehe 


Beilage. 


Einladung. zur 
Segnung der neuen Marienkapelle 


bei der Altarmbrücke in Wallsee 


Die Österr. Donaukraftwerke AG, Betrieb Wallsee-Mitterkirchen, 
hat für die seinerzeit,zum Uferstöckl gehörende sogenannte 
"Böhmische Madonna" ein neues Zuhause geschaffen, nämlich ein 
Marterl bei der Altarmbrücke. 
Diese "Böhmisch@’” Madonnna" (ein bäuerliches Schnitzwerk aus dem 
Mittelalter) wurde von den Pilgern ‘aus Böhmen zum Dank für die 


glückliche Überfuhr über die Donau auf ihrem Weg nach Mariazell 
gestiftet. m 587 


Die feierliche Segnung des neuen Marterls durch unseren Herrn 
Pfarrer Mag. August Sonnleitner findet am 


Samstag, dem 26. Juni 1993 
um 18.00 Uhr sau. 


Die musikalische LaNTE der Segnung übernimmt das 


"Franzen-Trio". 


Im Anschluß an die Segnung lädt die Österr. Donaukraft, Betrieb 
Wallsee-Mitterkirchen, die gesamte Bevölkerung zu einem Umtrunk 
und Imbiß an Ort und Stelle ein. 
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Nachtrag zur "Böhmischen Madonna" 


Am 26. Juni 21993 fand die Segnung des von der Donaukraftwerke AG 
errichteten neuen Materls bei der Altarmbrücke statt. Dabei wurde 
die Entstehungsgeschichte dieses Bauwerkes von Herrn Betriebs- 
leiter Ing. Bacher verlesen, und dann zur Erinnerung eingemauert. 
Auf vielseftigen Wunsch der Teilnehmer dieser Feier wird nunmehr 
der von Herrn Ing. Schlosser verfaßte Text veröffentlicht: 


Leyvende 


Woher komme ich ? 


Warum stehe ich jetzt hier? 


Nun, meine ‚Geschichte reicht weit zurück in jene Zeit, als 
böhmische Pilger auf dem Weg nach Mariazell nach geglückter 
Überfahrt über die Donau mir Dank huldigten. 


Ich selbst bin vermutlich böhmischer Herkunft und von einem dank- 


baren Gläubigen hierher nach Wallsee an den Pilgerweg gebracht 
worden. 


Seit dieser Zeit wurde ich die BÖHMISCHE MADONNA genannt und als 
solche sehr verehrt. 


Erst viele Jahre später - vielleicht war es ein Jahrhundert - kam 
ich nach einer Zeit des Dornröschenschlafes wieder mit dem Schick- 
salsstrom Donau in Berührung und wieder in Erinnerung, nur daß ich 
inzwischen meinen Platz am Pilgerweg mit einer schlichten, aber 
schützenden Nische am Nordgiebel des sogenannten "Uferstöckels" 
-sicher aus gemeinwohlnützlichen Gründen- tauschen mußte. 


Dafür bekam ich eine herrliche Aussicht zur Donau und konnte auch 
am wechselhaften Leben und Treiben des ehemaligen Dorfschmiedes im 
"Feischlhaus" vis-a-vis teilhaben. 


In den sechziger Jahren des 20.Jahrhunderts ging die Österreichi- 
sche Donaukraftwerke AG daran, ein Laufkraftwerk unweit der 
gleichen Stelle der einstigen Überfahrt zwischen Oberösterreich 
und Niederösterreich an die Donau zu bauen. 

Bei der Beschaffung des dafür notwendigen Baulandes erwarb die 
Kraftwerksgesellschaft neben einem erheblichen Teil der Grund- 
flächen auch das sogenannte "Uferstöckel" aus dem Besitztum des 
ortsansässigen Schloßherrn S.K.H. Theodor Salvator 
Habsburg-Lothringen. + 


Bei diesem Haus handelt es sich um einen ehemaligen Gasthof, der 
irgendwann aufgestockt und zu einem ansehnlichen Gebäude in 
barockem Stil umgebaut wurde. So gelangte ich, die BÖHMISCHE 
MADONNA, ohne daß es anfänglich so richtig bemerkt wurde, in den 
Besitz der Donaukraftwerke AG. 


Es kam eine Zeit, da wurden meinesgleichen rundum von Diebsgesin- 
del entführt, was den Betriebsleiter des Kraftwerkes in seiner Für- 
sorge um mich veranlaßte, mir einen neuen, sicheren und wohligen 
Platz im Uferstöckel einzurichten. Zu dieser Zeit wurde ich auch 
restauriert, das heißt, ich wurde rundum erneuert und auf Glanz ge- 
bracht. 


A 


Damit war mein wechselhaftes Schicksal noch aber nicht besiegelt. 
Im Jahre 1991 verkaufte die Österreichische Donaukraftwerke AG das 
"uferstöckel" samt allem Inventar - mich eingeschlossen - an eine 
evangelikale Gruppe. Was mich anfänglich nur traurig stimmte, 
verletzte aber später meine Eitelkeit empfindlich, denn der neue 
Besitzer bekundete an mir keinerlei Interesse und brachte mich 
kurzerhand dem Pfarrer von Wallsee zur Bd. im Pfarrhaus 
Sindelburg. 


Bier drohte ich schon in einem alten Schrank zu verstauben, als 
eben jener Pfarrherr mit Herz sich um eine neue Behausung für mich 
zu bemühen begann. 


Sein Anliegen fand beim amtierenden Bürgermeister von Wallsee ein 
offenes Ohr. Und dieser wiederum beim Betriebsleiter des 
Donaukräaftwerkes. Es ist somit die Wahrheit, daß diese drei 
ehrbaren Honoratioren von Wallsee 


Herr Pfarrer Mag.August Sonnleithner 
Yerr Bürgermeister Direktor Franz Hammerer 
und Herr Betriebsleiter vom Kraftwerk Ing.Edmund Bacher 


es zuwege gebracht haben, daß ich künftighin in eben diesem meinem 
neuen Haus an einem schönen Platz an der Landesgrenze zu Oberöster- 
reich am alten Donauufer in Niederösterreich wohnen darf. 


Bei der Errichtung der schönen Wiesenkapelle bemühten sich ernst- 
haft und in schöpferischer Weise mir wohlgesinnte Menschen, die 
ich an dieser Stelle gern erwähnen möchte: 


So lag die grundsätzliche Gestaltung in den Händen des Denkmal- 
pflegers Hofrat Dipl.Ing. Peter Kunerth vom Bezirksbauamt 
Amstetten. 


Der Kraftwerksbauer Ing. Helmut Schlosser (der auch diese Legende 
geschrieben hat) plante alles im Detail, sorgte auch für die künst- 
lerische Ausgestaltung und veranlaßte dann die Baudurchführung. 

In der weiteren Folge bauten unter der Aufsicht und unter großer 
Umsicht des Rudolf Honeder die ehrbaren Handwerker des Kraftwerkes 
Wallsee-Mitterkirchen: 


der Maurer Stefan Binder aus Wallsee 

der Zimmerer Josef Pils aus Neumarkt a. d. Ybbs 
der Tischler Fritz Birbaumer aus Ybbs j 
und andere auch, 


meine neue Bleibe. 

Der Schmied Josef Steinkellner aus Mitterkirchen, der Vierte im 
Bunde, schuf in künstlerischer Manier ein schönes, schmiedeeisenes 
Citter zur Zierde und als Tür zu meinem Schutz. 

Letztendlich fanden die Arbeiten mit der Verschönerung des Platzes 
rund um mich herum durch Oberstraßenmeister Herbert Pöchhacker und 
seine Mannen von der Straßenmeisterei Amstetten einen würdevollen 
Abschluß. 


Damit ist für mich 1993 ein freudiges großes Jahr. Ab dem 
Sommermonat Juni kann ich endlich wieder als BÖHMISCHE MADONNA 
unter den Wallseern weilen und mit ihnen und den durchreisenden 
Fremden und Gästen der Marktgemeinde Zwiesprache halten. 


Marktgemeinde Wallsee, im Juni 1993 
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Marienkapelle - "Böhmische Madonna" 


Die Marienkapelle "Böhmische Madonna" 

Standort: Vor der Altarmbrücke, an der Kraftwerksstraße 
Form: Offene Kapelle mit Statuennische 

Nische verschlossen mit schmiedeeisernem Gitter 

Material: Mit Ziegeln gemauert, Dach mit Dachziegel gedeckt, 
Barocke Verzierung, im Giebel im Putz ein Kreuz, abgesetzter 


Sockel dunkelgrau 


Baujahr: 1993 
Erbauer u. Besitzer: 
Donaukraftwerk Wallsee - Mitterkirchen 
Inhalt der Marienkapelle: 
Polykromierte Holzstatue. Bei der Restaurierung der Statue (ca. 1950) wurde von der 
Akademie in Wien festgestellt, dass die Statue eine primitive Kopie der Madonna von 
Svata Hora bei Pribram ist und ungefähr 80 Jahre alt sein kann. 
Im Sockel eingemauert eine braune Marmortafel mit der Entstehungsgeschichte. 
Ausführliche Beschreibung und die Geschichte, Siehe Beilage. 
Nachtrag zur „Böhmischen Madonna“ 
Am 26. Juni 1993 fand die Segnung des von der Donaukraftwerke AG errichteten neuen 
Marterls bei der Altarmbrücke statt. Dabei wurde die Entstehungsgeschichte dieses 
Bauwerkes von Herrn Betriebsleiter Ing. Bacher verlesen, und dann zur Erinnerung 
eingemauert. Auf vielseitigen Wunsch der Teilnehmer dieser Feier wird nunmehr der von 
Herrn Ing. Schlosser verfasste Text veröffentlicht: 
Legende: 
Woher komme ich? 
Warum stehe ich jetzt hier? 
Nun, meine Geschichte reicht bis weit zurück in jene Zeit, als böhmische Pilger auf dem 
Weg nach Mariazell nach geglückter Überfahrt mir Dank huldigten. 


Ich selbst bin vermutlich böhmischer Herkunft und von einem dankbaren Gläubigen 
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hierher nach Wallsee an den Pilgerweg gebracht worden. 

Seit dieser Zeit wurde ich die BÖHMISCHE MADONNA genannt und als solche sehr 
verehrt 

Erst viele Jahre später - vielleicht war es ein Jahrhundert — kam ich nach einer Zeit des 
Dormröschenschlafes wieder mit dem Schicksalsstrom Donau in Berührung und wieder in 
Erinnerung, nur dass ich inzwischen meinen Platz am Pilgerweg mit einer schlichten, 
aber schützenden Nische am Nordgiebel des sogenannten „Uferstöckels‘‘ — sicher aus 
gemeinwohlnützlichen Gründen tauschen musste. 

Dafür bekam ich eine herrliche Aussicht zur Donau und konnte auch am wech-selhaften 


Leben und Treiben des ehemaligen Dorfschmiedes im „Feischlhaus“ vis-a-vis teilhaben. 
zum Seitenanfang 


In den sechziger Jahren des 20. Jahrhunderts ging die Österreichische Donau-kraftwerke 
AG daran, ein Laufkraftwerk unweit der gleichen Stelle der einstigen Überfahrt zwischen 
Oberösterreich und Niederösterreich an die Donau zu bauen. 

Bei der Beschaffung des dafür notwendigen Baulandes erwarb die Kraftwerks- 
gesellschaft neben einem erheblichen Teil der Grundflächen auch das sogenannte 
„Uferstöckel“ aus dem Besitztum des ortsansässigen Schlossherrn S.K.H. Theodor 
Salvator Habsburg-Lothringen. 

Bei diesem Haus handelt es sich um einen ehemaligen Gasthof, der irgendwann 
aufgestockt und zu einem ansehnlichen Gebäude in barockem Stil umgebaut wurde. So 
gelangte ich, die Böhmische Madonna, ohne dass es anfänglich so richtig bemerkt wurde, 
in den Besitz der Donaukraftwerke AG. 

Es kam eine Zeit, da wurden meinesgleichen rundum von Diebsgesindel entführt, was 
den Betriebsleiter des Kraftwerkes in seiner Fürsorge um mich veranlasste, mir einen 
neuen, sicheren und wohligeren Platz im Uferstöckel einzurichten. Zu dieser Zeit wurde 
ich auch restauriert, das heißt, ich wurde rundum erneuert und auf Glanz gebracht. 

Damit war mein wechselhaftes Schicksal aber noch nicht besiegelt. Im Jahre 1991 
verkaufte die Österreichische Donaukraftwerke AG das „Uferstöckel“ samt allen Inventar 
- mich eingeschlossen — an eine evangelikale Gruppe. Was mich anfänglich nur traurig 
stimmte, verletzte aber später meine Eitelkeit empfindlich, denn der neue Besitzer 
bekundete an mir keinerlei Interesse und brachte mich kurzerhand zum Pfarrer von 
Walsee zur Aufbewahrung im Pfarrhaus Sindelburg. 


Hier drohte ich schon in einem alten Schrank zu verstauben, als eben jener Pfarrherr mit 
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Herz sich um eine neue Behausung für mich zu bemühen begann. 

Sein Anliegen fand beim amtierenden Bürgermeister von Wallsee ein offenes Ohr. Und 
dieser wiederum beim Betriebsleiter des Donaukraftwerkes. Es ist somit die Wahrheit, 
dass diese drei ehrbaren Honoratioren von Wallsee: 

Herr Pfarrer Mag. August Sonnleithner 

Herr Bürgermeister Direktor Franz Hammerer 

Und Herr Betriebsleiter vom Kraftwerk Ing. Edmund Bacher 

Es zuwege gebracht haben, dass ich künftighin in eben diesem meinen neuen Haus an 
einem schönen Platz an der Landesgrenze zu Oberösterreich am alten Donauufer in 
Niederösterreich wohnen darf. 

Bei der Errichtung der schönen Wiesenkapelle bemühten sich ernsthaft und in 
schöpferischer Weise mir wohlgesinnte Menschen, die ich an dieser Stelle gern erwähnen 
möchte: 

So lag die grundsätzliche Gestaltung in den Händen des Denkmalpflegers Hofrat 
Dipl.Ing. Peter Kunerth vom Bezirksbauamt Amstetten. 

Der Kraftwerksbauer Ing. Helmut Schlosser (der auch diese legende geschrieben hat) 
plante alles im Detail, sorgte auch für die künstlerische Ausgestaltung und veranlasste 
dann die Baudurchführung. In der weiteren Folge bauten unter der Aufsicht und unter 
großer Umsicht des Rudolf Honeder die ehrbaren Handwerker des Kraftwerkes Wallsee- 
Mitterkirchen: 


Der Maurer Stefan Binder aus Wallsee 


Der Zimmerer Josef Pils aus Neumarkt a. d. Ybbs 

Der Tischler Fritz Birbaumer aus Ybbs und andere auch, meine neue Bleibe. 

Der Schmid Josef Steinkellner aus Mitterkirchen, der Vierte im Bunde, schuf in 
künstlerischer Manier ein schönes, schmiedeeisernes Gitter zur Zierde und als Tür zu 
f meinem Schutz. 

Letztendlich fanden die Arbeiten mit der Verschönerung des Platzes rund um mich herum 
durch Oberstraßenmeister Herbert Pöchhacker und seine Mannen von der 
Straßenmeisterei Amstetten einen würdevollen Abschluss. 

Damit ist für mich 1993 ein freudiges großes Jahr. Am dem Sommermonat Juni kann ich 
endlich wieder als BÖHMISCHE MADONNA unter den Wallseern weilen und mit ihnen 
und den durchreisenden Fremden und Gästen der Marktgemeinde Zwiesprache halten. 


Marktgemeinde Wallsee, im Juni 1993 
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Rerirht ıW%er Nas "ass "Tferstöckl" in Wallser 


‘in Sehrielle Salm-”’eifferscheidt 


Nas Hans wurde sım 1790 als ast- und Gasthaus für Schif“er und 
vIAßer erhan*, hesafR eine 'aria-"heresianische Konzession nnd 
Aiente auch als Pilrerunterkunft des Wallfahrern aus Böhnen, die 
öfter in alten ”*iten hier \tast machten nach Ner damals pgefäÄhrlic) 
Nanrnmüher*"hrt, Daher stammt wohl auch rAie aus Dankbarkeit gestif 
VYariens'stne am Hmus, Ts wurde heim Restanrieren ca. 1950 auf der 
Akademie in Wien festrestellt, daß es eine vrimitive Yovie der 
“Madonna von Svata Hora hei Pfibram ist und ungefähr 80 Jahre alt 
ist. "Mer Wallfahrtsweg me den steilen alten Weg hinauf an 
er Tnhann "Tepomukkanel!e vorbei, Aie erst in letzter 7Zrit von 
Yerrn Yuber umrebaut wurde und gexen die Donau gedreht wurde. 

Bei Aer Johann Yenpomuxstatue beim Altersheim wurde in böhmisrher 
Sprache eine Andach* gehnlten. Dann ging der Weg weiter über den 


Sonntasberg nach Nariazell. 


Der älteste Teil des !’erstöckls gegen die Straße hin ist unter- 
kel!’ert mit dem Eingang von außen in ein fewölbe. Von dort führt 
ein langer Gang im Sandstein, der im Krieg als JLuftschutzraum 
diente und am Ende einen Motausgang hatte, der kaminartig im 
Farten endete, un‘ zwar neben dem Yirschhaum hinter dem Maus. 
Des Hans wurde zum Schutz vor Hochwasser auf der Anhöhe sebaut. 
1g5y1 54 war die Familie Raf’etzeder samt Hausrat oben einauartiert, 
in Farten lag Holz von der Firma Brandner usw. Knapp hinter den. 
Haus war ein 7wei*es Grbäude mit zwei ausgedehnten Räumen, nÄm- 
lieh eine große Waschküche und daneben ein gewölbter Stall nit 
2 SandsteinsäÄulen aus der Zeit Maria Theresias. Der Stall wurde 
| 1251 als Kapelle umgrbaut, 


Der letzte Wirt hieß Tickinger, Aer nächste Besitzer, Kuhasta, 
vermietete Wohnungen tınd verkaufte dann der ganzen Grund an 
Erzherzog "»anz Salvator "Tahshurs-TLothrinren,. Das llaus wurde vom 
Zimmermeis*ter Mejsceh] umpshaut, heram einen zweiten Stock sowie 
einen Stiegen"nhau und war Anfanf 1900 (?) vom Obersthofmeister 
Raron QLeserer ıınd Seiner "amilie hewohnt, danach von mehreren 


| Parteien ıına Angestellten, Nach dem ersten Weltkrieg wohnte dort 
Graf NRessevnier mit "smitlie und danach war ”rinz Klemens \lten- 


hurg nit einer "ani’ir After dort, 


Im Jahr 1938 dder 1939 wurde Ans '"'Tershöckl vom "trichsarbeits- 
aienst für MAdchen angrfor'ert und einkre !Imbauten durchgeführt, 
1945 in den letzten Kriepstapen fliichtete die Lbagerleitung nit 
ten MAdcehen und es zog Tolizei ein (?), Später besetzten die 
Russen das fGebfude und blieben, bis sie als militärische Be- “ 
satrung abgezogen wurden. Dann übernahm Bürgermeister Scheidl 

Aas 'Tferstöckl als Schulungshaus der fivP, setzte es wieder in- 
stand, Asch wegen der damals schlechten Yerbindungen wurde das 
Sehulungshaus wieder aufgelanssen und verlegt. Das Tferstöckl 
wurde 1948 lem Yinderrettungswerk überseben, Die Leitung hatte 
bis Nerbst 1049 Herr fÜihberlehrer Pschorn inne, danach wurde rau 
Fahriel!e Salm-Reifferscheidt als Hleimleiterin einreset»t. 53 
kamen in Turnussen von 4 - 6 Worhen his „ı 50 T/inder aus Wien 

im Alter von 6 - 14 ‚Tahren - im Winter klassenweise mit 'Inter- 7 
richt, im Sommer als "”erienlager der Caritas und jedes Jahr 

Yinder der Wiener Polizei. Die 'INICEF unterstützte das Heim mit 
Lebensmitteln. Die Einrichtung bestand zum Großteil aus Resten 

des R,A.D. Tm August 1951 übersiedelte drs Kirderrettungswerk 

samt Binrichtunez nach Aflenz un? Bischof Memelauer übernahn das 
Maus für die Katholische Aktion als Schulungs- und Exerzitien- 

haus der Kath. Jugend. Ts wurde von der Diözese St.Pölten neu 
eingerichtet. Die Kapelle entstand mit IInterstützung des 3esitzers 
Krzherzog Theodor und vieter freiwilligen Helfer aus Wallsee. Am 
21. Oktober 1951 wurde das Heim von Bischof Memelauer feierlich 
eröffnet und die Kapelle geweiht. Es fanden 350 Kurse statt nit 


mehr als 12000 Teilnehmern, Das Haus hatte 60 Betten, war aber 
oft überbesetzt, Im Sommer waren es ‚Jugendkurse und Ferienlager 
der Tungschar, im Winter fanden Kurse für Theologen und Priester 
und Tagungen, Tihevorbereitungskurde, Kulturwochen und Exerzitien 
für alle Altersstufen statt. Die Teilnehmer kamen größtenteils 
aus der Diözese, es gab aber auch gesamtösterreichische Kurse 
und Tapungen und des Öfteren Besuch von Bischof Memelauer, 
Kardinal König (noch als Bischof-Koadjutor), Bischof 2ak, aber 
auch von ausländischen Gästen, sogar aus Afrika, Indien und 
Amerika. 

Tm Nerbst 1962 verlegte Bischof 7Zak die Aufgaben des Heimes 

in das neue Bildungshaus nach St,Pölten und das Uferstöckl 

wurde im Frühjahr 1963 an die Donaukraftwerke-AG verkauft, 

Das Nebengehfude wurde abgerissen, die Binrichtung von Maus 

ind Kapelle knm nach St.Pölten, Nie Madonna steht aher noch 

immer in ihrer '“Yische und blieh im Besitz des Schlosses, 


Wallser, nm ?, Meher 1074 
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DoKw - Gedächtniskupelle 
Form: offene, pyra.idenförmige Holzkepplle. 
Material: Holg, Dach mit üternit gedeckt. 
Gedenktafel aus massivem Holz auf „teinplatten- 
bı:sis. 
An der Spitze des Di ches ein .„letza_lkreuze 
Baujähr: 2I68X69 1965-1969. 
Erb:uer und E.gentümer: Danaukr: ftwerk Wallgee-Witterkirchen 
Standort: an der Landzunge beim Zus:.mmenfluß der .„lten 
Don=u mit dem neuen Donaustrom in einer «leinen parkähnlichen 
Anlage. 
Inhalt: Kapelle ähnelt einem offenen Pyromidenstumpf 
auf kietallstützen auf einer Wiese. 
In der Kapelle ei.ie mit Platten belezte Stufe 
worauf zwei massive Holzt: feln in e nem flachen 
Winkel zuf letsllfüßen aufgestellt sind. 
Die eingeschnitzen Schriften erinnern en die 
verunglücekten Arbeiter beim Bau des Donau- 


kreftwerkes Wallsee-kitterkirehen. (1965-1968) 
Texte auf beiden Tafeln: 
linke Tafel: Zum Gedenken an die beim B:u des 
Donzukraftwerkes Walls e-Hitterki_chen 
tödlich Verunglückten 1965-1369 
rechte Tafel: errichtet von der Üsterr, Donaukr.ft- 
We Ar rn dene 19, 
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am Hause Bergern 5 in Wallsee. 


Am Hauseek des Gebäudes Bergern 5 in Wallsee, 
in der Höhe des ersten Stockes befindet sich eine Statuen- 
nische. Darin thront, aus Holz gesch.itzt das Bildnis der 
"Immaeulata", Maria, die Unbefleckte vmpfängnis. 


Auf einer Mondsiehel, sehmebend über den Wolken, 
so steht sie da mit gefaltenden Händen ucd zertritt mit dem 
Fuß den Kopf der Sehlange, das Symbol des Bösen, des Satans» 
Ihr Haupt schmüekt ein Kranz von zwölf Steruen. (Geh.Oßfb. 12,1-2) 
Ein senftes Lieht beleuchtet abends die Nische. 


Diese Holzstatue wurde vom Herrgotischnitz Hr. 
Josef Sieberer aus Wallsee im Mai 1966 angefertigt. 


Die Hausbewohner stellten die Marienstatue in die 
Fassadennisehe als Dank für den guten und unfallfreien Ver- 
lauf des Aufbaues, und stellten Haus und Bewohner unter den 
Schutz von Maria. 


Die Weihe der Statue und des lieubaues vollsog ein 
guter Freund des Hauses: der Missionar Pater Franz Faes, SVD. 


